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Amtlicher Teil.
Nr. 151. ^ t .

Belr . Erneuerung der Fahrtausweis.
Es wird darauf hingewiesen, daß auf der Rückfeite der zu er¬

neuernden Fahrtausweise (Laisser-Passer und Sauf -Conduits)
nicht nur der Verlängerungsvermerk anzubringen ist, sondern
auch die Unterschrist des Bürgermeistens mit seinem Dienststempei.

Biebrich, den 12. Februar ISIS.
L» Commandant de lArrondissement d'Etapes de Wiesbaden

bmupagne
a Diebrich (rhin).

Nr 152
' Auf Befehl des französischen Administrateurs gebe ich Nach-

st̂ ^ Diê in^den''' einzelnen Gemeinden befindlichen Ausländer , und
zwar nur die Angehörigen der alliierten Mächte und Eisaß-Loth-
rinaer sollen von der französischen Behörde mit Lebensmitteln
versorgt werden. Die Bürgermeister haben zu veranlassen, daß die
Ausländer an, 20. Februar einen Vertrauensmann nach dem Land¬
ratsamt senden, der über jeden einzelnen Ausländer eine Urkunde
vorzuleaen hat, aus der hervorgeht, daß er der fragliche Ausländer
ist D " Vertrauensmann selbst muß auch Ausländer fein. Der
Termin ist genau einzuhalten/ Die Vertrauensleute folllen um 10
Uhr auf dem Landratsami sein.

Wiesbaden, den 12. Februar 1919.
Der Landrat . I . 23.: Schiit t.

Sie Herren Bürgermeister werden auf die in Rümmer 5 des
Regierungsamtsblatts unter Nr . 81 abgedruckte Bekanntmachung
der Regierung vom 23. v.  Ms ., bersffend Bersorgungsamt der
Schutztruppen, hierdurch hingewiessn.

, Wiesbaden , den 10. Februar 1919.
' , Der Landrat.

J.-Rr. II. 889. 2. D.: Schlitt.
Nr . 154.

Bekanntmachung.
Der Landwirt und Wagncrmsister Wilhelm Götz in Naurod ist

als Schöffe der Gemeinde Naurod gewählt und vereidigt worden.
Wiesbaden , den 8. Februar 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . 154/3. _ 2 . V.: Schlitt. _
Nr . 155.

Unter dem Pferdebestande der Witwe Karl Philipp Schäfer
Schierstein, Dotzheimer Straße 31, ist die Räude durch den Tierarzt
Dr Müller in Biebrich festgestellt worden.

Die Schutzmaßregeln sind geiroffey.
Wiesbaden, den 10. Februar 1919. Der Landrat.

J .-Rr . L . 474._ 3 . 23.: Schlitt.
Nr . 156. ^ „ . .Bekanntmachung,

betr. den Tlachweis landwirtschaftlicher Arbeiter.
Bei den Arbeitsnachweisen besteht großes Angebot an Arbeits-

kräften, während in der Landwirtschaft die Arbeitskräfte fehlen.
Nachdem auf Grund der früheren Bekanntmachung freie Stellen
für Hseresentlassene in der Landwirtschaft hierher gemeldet und
zum großen Teil bereits besetzt worden sind, werden die jetzt noch
freien oder in nächster Zeit frei werdenden Stellen für Knechte und
Mägde von den Landwirten des Kammerbezirks am zweckmäßigsten
den örtlichen öffentlichen Arbeitsnachweisen des Mitteldeutschen
Arbeitsnachweisverbandes gemeldet. In erster Linie kommen für
die Vermittlung landwirtschaftlichen Personals in Betracht:

1. der Kreisarbeitsnachweis Limburg (Lahn), Walderdorferhof,
2. der Kreisarbeitsnachweis Wetzlar (Lahn),
3. der Kreisarbeitsnachweis Friedberg i. 5).,
4. das Städtische Arbeitsamt Frankfurt a. M ., Große Fried¬

bergerstraße 28, iandw. 2Ibteilung,
5. das Städtische Arbeitsamt Wiesbaden, Schwalbacher Straße,

Iandw. Abteilung.
Bei den Nachfragen nach Arbeitskräften ist anzugeben, ob

Knecht oder Magd gefordert wird, ferner der Tag des Eintritts , die
Anzahl der benötigten Arbeitskräfte, die Lohnbedingungen und ob
der Arbeitnehmer 'für dauernd oder vorübergehend eingestellt wer¬
den soll. .

Anfragen , betreffend Ausländer -Beschäftigung, sowie über Ab¬
beförderung von ausländischen Arbeitern können an den Städtischen
Arbeitsnachweis Frankfurt a. M . gerichtet werden, wo eine beson¬
dere Abteilung für ausländische landwirtschaftliche Arbeiter einge¬
richtet worden ist: ebenso können Angelegenheiten, die sich auf aus¬
ländische landwirtschaftliche 2lrbeiter beziehen, Montags und Don¬
nerstags von 8'l4—2/4 Uhr durch mündliche Besprechung bei dem
Städtischen Arbeitsnachweis Frankfurt a. M ., Große Friedberger¬
straße 28, erledigt werden.

Landwirkichaftskammer für den Regierungs -Bezirk
Wiesbaden.

Nr . 157. e .Verwertung von Twrkadavern.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten Hierselbst.
- Aus Abdeckereikreisen ist wiederholt Klage darüber geführt wor¬

den dak die Vorschriften über die Ablieferung gefallener Tiere an
die 'Kadaververwertungsanstalten von den Tierbesitzern vielfach mch
beobachwt und dadurch erhebliche Verluste für die Volkswirtschaft
verursach würden Auch wird behauptet, daß Scheinschlachtungen
an bereüs verendeten Tieren zu den, Zwecke vorgenommen wurden,
die üänte dieser Tiere dem Ablie erungszwange zu entziehen.

B reits durch den Erlaß vom 6. September 1917 (L. M .-Bl . S.
284) ist dm Behörden zur Pflicht gemacht morden dafür zu sorgen,
daß eine möglichst vollständige Abliefcrllng der Kadaver an die Ler-
wertun ^ NeNen nUicbcrt-werde. Die bestmögliche Ausnutzung aller
TierLlrbic nulinTen mit den ersorderlichen Einrichtungen
versehenen Verwertungsanstalten erfolgen kann liegt E dringen¬
den offfentlichen Interesse. Es muß daher mit allem Nachdruck
daraufhin ge wir kt werden, daß Verstöße gegen den Ml .eferungs-
zwang der Kadaver tünsiig vermieden werden.

Die Polizeibehörden, die beamteten Tierärzte und die. Fleisch¬
beschauer sind anzuweisen, auf die Befolgung der Vorschriften durch
die Tierbesitzer ihr besonderes Augenmerk zu richten und Verstöße
dagegen zu verfolgen oder zur Anzeige zu bringen . Die Fleischbe-
schauer haben dabei auch streng darauf zu achten, ab es sich bei an¬
gemeldeten „Notschlachtungen"' etwa um Scheinschlachtungenbereits
verendeter Tiere handelt, gegebenenfalls ist die vollständige Abliefe¬
rung des Tierkörpers an die zuständige Verwertungsanstalt zu über¬
wachen.

Berlin W. 9, den 27. Dezember 1918.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A.: gez. Dr. Hellich.

Vorstehender Erlaß ist vor allem den Fleischbeschauern zur
Kenntnis zu bringen und sind diese darüber zu belehren und anzu¬
weisen, auf die Befolgung der gegebenen Vorschriften genau zu
achten.

Wiesbaden, den 10. Februar 1919. Der Landrat.
J .-Rr . 1066/1. I . B.: Schlilt.

Nr . 158.
i

äuf Grund des § 7 der Bundesratsverordnung über diö'
.chtoieh- und Fleischpreife vom 5. April 1917 wird für den

Verordnung
über Aieischhöchilpreise.

Au' ~ ' " “ ' " ‘
Schlachtvi
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgende
Verordnung erlassen:

Der Preis für. ein Pfund darf beim Verkauf an die Ver¬
braucher nicht übersteigen:

1. für Rindfleisch 2.20 JL
2. für Kalbflei ch 1-80 JL
3. für Schassleisch ' , 2.50 M
4. für Schweinefleisch 180 Jl
5. für Blut - und Leberwurst 1.80 M
ü. für Fleischwurst, Schwartemagen und Brat¬

wurst 2.— Jl
§ 2-

Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. Ilugust 1914 in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1914 (R .-G.-Bl . S . 516)_in Verbin¬
dung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R.-G.-Ll.
S . 25), 23. März 1916 (R.-G.-Bl . S . 183) und 22. März 1017 (R.-
G.-Bl . S . 253).

8 3.
Wer die durch § 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird

mit Gefängnis bis zii einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen ist die Geldstrafe min¬
destens auf das Doppelte des Betrages zu bemessen, um den der
Höchstpreis überschritten worden ist: übersteigt der Mindestbetrag
zehntausend Mark , so ist aus ihn zu erkennen. Im Falle mildern¬
der Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindest¬
betrages ermäßigt werden.

Neben der Strafe kann angeordnet worden, daß die Verur¬
teilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen ist,
auch kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Außerdem kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung des Ge¬
schäfts erfolgen.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Zu gleicher Zeit wird die Verordnung vom 19. September 1917 über
Fleischhöchstpreise, Kreisblatt Nr . 113/894, aufgehoben.

Wiesbaden , den 10. Februar 1919.
Der Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . 1058. I . V.: Schlitt.

Nr . 159.
Die Anstellung des Herrn Wilhelm Sann zu Heßloch als Feld¬

hüter der Gemeinde Heßloch ist heute von mir bestätigt worden.
Wiesboden, den 12. Februar 1919.

I .-Nr . L. 488. ' Der Landrat.

MchiamMMr Teü.
Deulftke Raliollalvrrsammlang.

Die Rede des neuen Reichspräsidenten.
Weimar.  Zum Präsidenten der Republik wurde der Mehr¬

heitssozialist Ebert gewählt. Mit nachfolgender Rede hat er am
Dienstag die Wahl angenommen.

Reichspräsident Ebert:  Zunächst danke ich für die freund¬
lichen Worte Ihres Herrn Präsidenten . Ihr Vertrauen ist meine
größte Ehre . Der Ruf, den Sie soeben an mich richten, ist ein
Ruf der Pflicht. Ich folge ihin in dem Bewußtsein, daß heute mehr
denn jemals jeder deutsche Mann auf dem Platz, auf den er ge¬
stellt wird , seine Schuldigkeit zu tun hat. (Bravo .) Mit allen
meinen Kräften und in voller Hingabe werde ich mich bemühen,
mein Amt gerecht und unparteiisch zu führen (Zwischenrufe der
Unabhängigen), niemand zu Liebe und niemand zu Lecke. (Bei¬
fall.) Ich gelobe, daß ich die Verfassung der deutschen Republik ge¬
treulich beachten und schützen werde. (Lebhafter Beifall.) Ich
will und werde als Beauftragter des ganzen deutschen Volkes
handeln, nicht als Vormann einer einzigen Partei . (Lebhafter
Beifall .) Ich bekenne aber auch, daß ich ein Sohn des Arbeiter-
standes bin (Beifall), aufgewachsen in der Gedankenwelt des So¬
zialismus , und daß ich weder meine Herkunft noch meine Ueber-
zeugung jemals zu verleugnen gesonnen bin. (Lebhafter Beifall .)
Indem Sie das höchste Amt mir anvertrauen , haben Sie , ich weiß
es, keine einseitige Parteiherrschast aufrichtc» wollen. Sie haben
aber damit den ungeheuren Wandel anerkannt , der sich in unse¬
rem Staatswesen vollzogen hat, und zugleich auch die gewaltige
Bedeutung der Arbeiterklasse für die Aufgaben der Zukunst
Deutschlands anerkannt . Die ganze wirtschaftliche Entwicklung
läßt .sich darstellen als eine fortwährende Minderung und Abtra¬
gung der Vorrechte der Geburt . Jetzt hat das deutsche Volt die
Vorrechte auf eine gewisse Politik restlos beseitigt (Beifall), und
auch aus sozialem Gebiet vollzieht sich diese Wandlung . Lluch hier
werden wir bestrebt sein müssen, allem im Rahmen des Menschen¬
möglichen den gleichen Ausgangspunkt zu geben und das gleiche

Gepäck aufzuladen. Mögen wir um die Formen ringen , m denenj
sich dieses Recht durchführen läßt . Das Streben nach dieser höchsten
menschlichen Gerechiigkeit wird uns allen inne sein. Freiheit und
Recht sind Zwillingsschwestern. Die Freiheit kann sich nur in fester
staatliĉ r Ordnung gestalten. (Lebhafter Beifall rechts.) Sie zu:
schützen und wiederherzustellen, wo sie angetastet ist, das ist das
erste Gebot derer, die die Freiheit lieben. (Lebhaftes Bravo !>
Jede Gewaltherrschaft, von woher sie auch komme, werden wir
bekämpfen bis zum Aeußerften. (Lebhafter Beifall und Händen
klatschen.) Dem Gewaltprinzip zwischen den Völkern haben wir
feierlichst abgesagt, auch dort wollen wir das Recht und die Drei¬
heit zur Geltung bringen . Niemand soll in den Verband der Re¬
publik gezwungen werden, aber es soll auch niemand mit Gewalt
von ihr getrennt werden, den es zu ihr zieht und drängt . (Leb-
Haftes Bravo !) Nur auf das freie Sclbstbestimmungsrecht stellen!
wir unseren Staat nach innen und außen. Wir können oben um
des Rechts willen nicht dulden, daß man unsere Brüder der Frei¬
heit der Wahl beraubt . (Lebhafter Beifall und Zustimmung.) Die
Freiheit aller Deutschen zu schützen mit dein äußersten Aufgebot
von Kraft uiid Hingabe, dessen ich fähig bin, das ist der Schwur,
den ich in dieser Stunde in die Hände der Nationalverjamnllung
lege. (Lebhaftes Bravo !) Den Frieden zu errichten, der Nation,
das Seibstbestimmuugsrecht zu sichern, die Verfassung auszubauen
und zu behüten, die allen deutschen Männern und Frauen die po¬
litische Gleichberechtigung unbedingt verbürgt , dem deutschen
Volk Arbeit und Brot zu schaffen, sein ganzes Wirtschaftsleben ja
zu gestalten, daß die Freiheit nicht Vettelfreiheit, sondern Kultur-
sreiheit werde, das sei das Ziel, dem wir zustreben. (Lebhafter
Beifall .) Ich weiß, daß die Kraft des einzelnen, wo immer er auch
stehe, gering ist, wenn sie sich nicht mit allen lebendigen Kräften
des deutschen Volkes verbindet. Hat das Geschick unser Volk auch
getroffen, an unseren lebendigen Kräften , verzweifeln wir nicht.
Unser Volk hat in sich große Bewegung, Licht und Luft geschaffen,
unser Volk wird sich auch durchsetzen draußen in der Welt und zu
Hause. Die Tüchtigkeit der Männer der Volkswahl, das Ehrliche
ihres Strebens und die Reinheit ihres Wollens muß den Beweis
erbringen für die Richtigkeit des großen Grundgesetzes der Selbft-
reaieruna . Alle diese Forderungen stellen an mich schwerste Aus- ,
gaben und Pflichten. Mein Bestes will ich dafür emsetzen, ihnen
zu genügen. Gemeinsam aber .wollen wir unermüdlich arbeiten
für 'das Glück und Wohlergehen des freien deutschen Volkes, und
io, meine Damen und Herren, lassen Sie uns rufen : Das deutsche
Vaterland und das deutsche Volk, sie leben hoch! (Das Haus , mit
Ausnahme der Unabhängigen, hat sich erhoben und stimmt dreimal,
-in den Hochruf ein; Händeklatschen im Hause und auf den Tri -;

b' " Ämit ist die Tagesordnung erledigt. Nächste Sitzung Don¬
nerstag nachmittag 3 Uhr: Entgegennahme einer Erklärung der
neuen ReichsregierunG.

Die Reichsverfaffung. 1
Weimar,  10 . Februar , lieber die endgültige Fassung des

Entwurfes Preuß geht das Ringen weiter. Rach wie vor besteht
eine starke Opposition gegen die Neugestaltung der Reichsgewalt
seitens der süddeutschen Staaten . Die bayerischen Regierungs-
vortreter erklärten, daß sie von der öffentlichen Meinung Bayerns
ohne weiteres hinweggefegt würden , falls sie unter Aufgabe der
bayerischen. Reservatrechte nach Hause zurückkehren würden . Für
den Fall , daß die 'Nationalversammlung bei der Lösung des end¬
gültigen Entwurfes , der nicht vor Mitte oder Ende der nächsten
Woche zu erwarten ist, in ihrer Mehrheit gegen die süddeutschen
Reservate entscheiden sollte, drohen die jübbcutjrfjen Vertreter mit
dem Erlaß eines geharnischten Protestes . Immerhin ist bisher er¬
reicht worden, daß die bayerische Briefmarke verschwinden wird
und die Reichseisenbahnfrage einen Schritt nach vorwärts getan
hat. Doch will Bayern auf sein eigenes Eijenbahnministerium
nach wie vor nicht verzichten. Von den Fachkommissionen wirb
heute und morgen die Post-, Telegraphen - und Eisenbahnfrage
weiter beraten. Fast am wenigsten entgegenkommend hat sich die
badische Regierung gezeigt. In sehr weitgehender Weise mit allen
niüglichen Zusicherungen kommt die preußische Regierung dein
Verfassungsentwurs in der Frage der Grenzregulierungen der Ern-
zelstaaten entgegen. Allerdings scheint sie sich nur mündlich sest-
lcgen zu wollen. Die Einwände , die sie ihrerseits gegen den Ent¬
wurfs macht, setzen namentlich gegen die Bestimmung ein, daß bet
Nichterziclung einer Einigung zwischen den einzelnen Freistaaten
über die territorialen Gebietsänderungen die Reichsgewalt zu ent¬
scheiden hat. Doch wird sicherlich eine Form gefunden werden kön,
neu, um alle Teile zufrieden zu stellen.

leimar.  Die neue Kreditvorlage soll noch im Lause diesen
Woche verabschiedet werden. Unmittelbar nach Erledigung des pro¬
visorischen Persassungsgesetzes wird der Volksbeauftragte Scheide-
mann Den Recyenjchaftsbcricht Der Regierung oorkrugen uno in
diesem Zusammenhang auf die aktuellen Fragen der auswärtigen
Politik einaehen. 'Rach einer Meldung der „Weimarschen Landes-
zeituna" handelt es sich bei der 25 Milliarden -Vorlage nicht restlos
um eine Ncufordenmg , vielmehr sind 15 Milliarden bereits vom
alten Reichstag erledigt worden, wovon ein erheblicher Teil aller¬
dings bereits zur Verausgabung gelangt ist. Zu den 25 Milliarden
kommen noch 300 Millionen hinzu, die zur Deckung des lausenden
Barunkostenfonds bestimmt sind.

Berlin . Der Reichspräsident  wird voraussichtlich ent¬
weder im Schloß Bellevue in Berlin oder im Reichskanzlerpaluis
Wohnung nehmen. Der Nationalversammlung wird nach der Wahl
des Reichspräsidenten eine Kreditvorlage zugehen, durch welche die
Bezüge des Präsidenten bestimmt werden sollen. Außer einer festen
Apanage sollen dem Präsidenten mehrere hunderttausend Mark
zu Repräsentationszwecken gewährt werden, doch dürfte die Gesamt¬
summe eine Million nicht erreichen.

Tteue  Bedingungen bei Verlängerung des Waffenstillstandes.
London. „Daily Mail" schreibt: Die Versammlungdes

obersten Kriegsrates , welche am Freitag stattfand , ist sicher von
größter Bedeutung. Ein Hauptpunkt der Beratungen waren
weitere Maßnahmen, die man gegen Deutschland zu ergreifen ge¬
denkt. Bei Erneuerung des Wafsenstillftandes am 17. Februar wird
man Deutschland neue Bedingungen auferleqen. Unter anderen toll
die Besetzung von Essen und der Kruppschen Werke durch die
Alliierten gefordert werden. Ferner wurde am Freitag die polnische
Frage, Danzig und die Eisenbahnlinie Danzig—Thorn behandelt
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Abschaffung der llnkerseeboole.
Paris,  9 . Februar . Bekanntlich hat sich die Pariser Frie¬

denskonferenz mit der Frage beschäftigt, ob die Konstruktion von
U-Booten nicht vollständig verboten werden sollte. 'Reuter meldet
von sicherer Quelle, daß die britische Admiralität es gerne durchsetzen
würde , daß sowohl die Konstruktion der U-Boote, als auch ihre Ver- >
Wendung im Kriege verboten wird . Natürlich wäre ein solches Ver- •!
bot nur durch internationale Uebereinkunft möglich und müßte mit ,
strengen Gesetzen durchgeführt werden.

Belgiens Wunsch nach einer Anleihe. . j
Die gesamte belgische Presse enthält die offenbar offiziöse Nach- j

richt, daß bei der Reise des belgischen Ministerpräsidenten von Bel- j
gien nach Paris von Belgien eine Entschädigung in Höhe ;
von 10 Milliarden  von Deutschland verlangt würde. _-in
Belgien beschäftigt man sich mit der Möglichkeit, schon vorher efnen
Teil der Schuld äusgezahlt zu bekommen, und verlangt die Ausgabe -
einer Anleihe von einer Milliarde von Belgien und einer anderen /
in gleicher Höhe von den Vereinigten Staaten . Man will für dchfe <
Anleihen nicht erst die Entscheidung der Pariser Konferenz ab- ?
warten.

deutschen Armee auf 25 Divisionen. Nach derselben Korrespondenz

Kriegsrät wird sich nach einer Pariser Meldung
mit der Blockadefrage beschäftigen. Pichon erklärte, daß die rirage
der Besetzung weiteren deutschen Gebietes noch nicht entschieden sei.

haben, dringend zu empfehlen, sich mit
genaustens bekannt zu machen, welche

den Sonderbestimmungen
seitens der französischen

Autoritäten an die Zufertigung derartiger Ausweise geknüpft sind,
—^ . . was als ein Mißbrauch solcher Ausweise

Die neuen Männer.
Weimar.  Heber die Besitzung der Miuisterposten ist Zwischen

den Mehcheit-parteienim großen und ganzen Einigung erzielt wocden.
v . . : _ _ . t _ . i 4 « r .rttf .1II /-ruf X’.avon den insgesamt 11 Miusftc,Posten emfallen auf die Soziale

demokratea 7 und auf dar Zentrum irnd die Demokraten je 3. V r
Reichrminister der liurivürtigen Graf Br ockd or ff -Rantz  au soll
keiner der Parteien zuaerechnet weiden. Er sind zehn Miuister mit
und vier ohne Portefeuille vorgesehen.

Vas Präsidium im Ministerium übernimmt Lcheidemann,  dar
Reichramt der Innern und gleichzcing dar Vizepräsidium preuß,
dar Re ich SW irisch aftram t an Stelle von Di . Kugusb Müller 10 is jeI,
Landerverleidigung Nor Ke, Reichsarbeitsamt Bauer,  ReichsjustiZ-
amt Landrberg,  außerdem stellen die Sozialdemokraten zwei
Minister ohne Portefeuille, nämlich Or. David  und hne.

vom Zentrum übernimmt Giesberts  das Reichspostamt und
Herold  das Reichsernährungsamt, Erzdsrger  ist Minstter ohne
Portefeuille

Die Demokraten überuehmen außer dem Rmchsanit des Innern
da - Reichrfchatzamt und das Reichrfine.nzamt. Uls Kandidat für diese
Minister kommen der bisherige Unierstaat-sckretnr Schiffer und

Verband der preußischen Landkreise.
Vorstand und Verwaltungsrat des Verbandes der preußischen

Landkreise hielten am 8. Februar unter dem Vorsitz des Staats¬
ministers Frhrn . v. Schorlemer Sitzungen ab, die aus allen Landes¬
teilen Preußens besucht waren . Neben zahlreichen anderen Gegen¬
ständen stand die Zukunft Preußens zur Beratung .. In einer Ent¬
schließung, die einmütig angenommen wurde, heißt es: „Der Der-
waltungsrat des Verbandes der preußischen Landkreise, in dem An¬
gehörige aller preußischen Landesieile zur gemeinsamen Arbeit vcr-
einiot sind, legt 'Verwahrung ein gegen die Bestrebungen , Preußen
zu zerschlagen. Die geschichtliche Entwicklung, die den preußischen
Staat zu einem starken Gebilde zusammengeschweißtyat, kann durch
die Vorgänge der Revolution ebenso wenig ausgeldscht werden wie
die Tatsache, daß Preußen einen gerade in seiner Mannigfaltigkeit
lebenskräftigen Wirtschaftskörper und eine wohlbewahrte , kunstvoll
aufgebaute und festgefügte Verwaltungseinheit bildet. So lange
mir Bundesstaaten haben, so lange muß der wesentliche Bestand
Preußens erhalten bleiben und einer Aufteilung widersprochen wer¬
den. In der weiteren Ausgestaltimg der Selbstverwaltung m Pro¬
vinz und Kreis erblickt der Verwaltungsrat den geeigneten Weg, um
im festen Rahmen des preußischen Staates eine mechanische Zen .rcm-
sieruna abzuwenden und den Besonderheiten der Stamme und
LonbesteOe im Weĉe dev (Je êtzoebunq und BerwaltunH Nechnung
zu tragen ." Lebhafte Erörterung erregte die immer schwieriger
werdende Fortführung der Geschäfte der Kreisverwaltungen . Es
wurde beschlossen, den zuständigen Stellen gegenüber niit allem
Ernste nochmals zum Ausdruck zu bringen, daß die Zumutungen an
die Selbstverleugnung der Beamtenschaft die äußerste Grenze er¬
wacht baden, und daß ein Weiterarbeiten derselben unmöglich wird,
wenn nicht von der Regierung wirksame Maßnahmen ergriffen und
durchqeführt werden, um die gesetzlichen Rechte sowohl wie die un¬
gehinderte Tätigkeit der Behörden sicher zu stellen. Im Zusammen¬
hänge hiermit nahm der Verband in einer Verwahrung Stellung
gegen die erlassenen bezw. geplanten kommunalen Wahlrechtsver¬
ordnungen.

und alles zu vermeiden, . . . — t _ ...
ausgelegt werden könnte. Zuwiderhandlungen gegen die Bestim¬
mungen treffen nicht mir die Zuwiderhandelnden schwer, ipnoern
in ihren Nachwirkungen auch die Allgemeinheit. Die französischen
Behörden müssen verlangen, daß ihre Bestimmungen, denen keines¬
wegs die Absicht zugrunde liegt, die Bevölkerung zu ärgern und
zu beunruhigen , studiert und befolgt werden.

* Falsche Banknoten.  Unter den am 20. Oktober 1913
-msqeaebeiien neuen SO Mark -Noten der Reichsbank, besonders im
Westen des Reiches, find Fälschungen  aufgetaucht die nament-firh hrrhnrrh \o\chi prfßTTttfoar sind, öafc bie Unterschriften undeutlichlieh dadurch leicht erkennbar sind, daß die Unterschriften
und verkrüppelt, zum Teil auch verwischt gedruckt sind. Auf einem
Teil dieser Fälschungen, meist mit der Kontrollnummer A 601 lmks^
oben, fehlt das Wort „in" zwischen den Worten

Senaior p - tersen /Hamburg ) in Frage.
Ferner wird auch die Neubesetzunganderer höherer Regierung--

stellen notwendig werden. Daber wird der Zentrumsabgeordnete
Becker voranksichtlich das Unteistaatsstkxetariat im Reich-wirt»
schaftsamt und vc . herfchel (vreslau ) baü Ui'.terMatsjekcetariat
im Reichsernährungsamt übernehmen.

Der tznjpruch der Sozialdemokraten, die drei präjideiilei,Posten >n,
Reich, i-n Reichsminifteiium und in der Rationalversammlung zu
besetzen, ist bekanntlich vom Zenirum und den Demokralen nicht
anerkannt worden. Diese beiden Parteien waren der Meinung, dass
die veranlrvarlliche Mitarbeit der bürgerlichen Pacieim dadurch zum
Ausdruck kommen müsse, daß wenigstens einer der drei Posten einem
bürgerlichen Politiker übertragen werden müsse. Rach langem

Kleine Mitteilungen.
Die französischen Verluste an Generalen . Ein französischer

Funkspruch meldet: DerKrlegsmimster teilt mit , daß von 1914 bis
1918 41 französische Generale (5 Divisions- und 36 Brigadegsncrale)

' ^ ^A in st er dl chm. „Algemeen chandelsblad" zufolge erklärte
Taft  auf dem von 3000 Delegierten besuchten amerikanischen
Kongreß der „Liga zur Erzwingung des Friedens , der Knüppel

' müsse über Deutschland gehalten werden. Der Weltfrrede hange
vom Völkerbund ab. Das Mißglücken des Bundes würde den
Krieg bedeuten. . ,r , . .

Züri  ch. Die Gerüchte, daß Japan deutsche Offiziere und
endlich entschlossen, ans I Unteroffiziere in die japanische Armee einstellt, sei cs als Flugzeug-‘ .. ' i . ... ti r/it_ m-tt/nvfi rifui ntihprpr Waffenaattunaen.

Sobaff vr . David ,rach der Uebernahme des ihm zugedachten Ulinister- ? ist absolut aus der Luft gegriffen, und es sind somit die massenhaft
Posten zurücktreten und an seine Stelle Fehrend  ach vom r» >wn>m
Zentrum als Präsident der Nationalversammlung
treten wird.

Die AMMMW des Wüffu-
Berlin , ll . Fcbr. Die deutsche WnfftnstillstandS-

kommission bat die Alliierten in der Sitzung am >0. Februar,
infolge der schlechten EruührungSlage in Aachen und Köln
die Einfuhr der in Holland überflüssigen Lebensmittel nach
diesen beiden Städten' sreizugeben. — Die deutsche Bitte, die
Absperrungsmaßnahmen im Brückenkopf von Mainz zu
mildern, wurde von den Kommissionen der Entente abschlägig
beschiedcii.

Der neue Reichsprasrden! Friedrich Ebert
ist geboren- am 4. Februar 1871 in Heidelberg. Er erlernte das
Sattlerhandwerk . Nach der Lehre wanderte er durch Süd - und
Norddeutschland. 1892 wurde er Redakteur an der sozialdemokra¬
tischen Bremer Bürgerzeitung . Nach seinem Ausscheiden aus der
Bremer Bürgerzeitung betrieb er kurze Zeit eine Gastwirtschaft
und übernahm dann das Bremer Arbeiterftkretariat . 1900 wurde
er in die Bremer Bürgerschaft gewählt . 1905 wurde die Zahl der
Sekretäre im Vorstand der sozialdemokratischen Partei vermehrt
und der Parteitag 1913 in Jena wählte auf diesen Posten Ebert.
Der sozialdemokratische Parteitag von 1913 brachte Ebort m das
Vorsitzendenamt. Zum Reichstag kandidierte Ebert früher im 18.
Hannoverschen Wahlkreise und 1912 in Elberseld-Barmen . llnter
Prinz Max von Baden trat er in dessen Kabinett ein. Als dieser
Zurücktrat, wurde er mit Scheidemann Vorsitzender der proviso¬
rischen Regierung.

Die Kosten der Revolution . *
Weiinar.  Die Deutschnationale Bolkspartei hat u. a. fol-

qenbe Anträge eingereicht. Die Nationalversammlung wolle de-
schließen: 1. einen aus allen Parteien gebildeten Ausschuß ein-
zuletzen, der die bei der Revolution als Gesetze erlassenen Beroro-
-nungen zusammenzustellen, zu prüfen und über ihre Rechtmäßigkeit,
Zweckmäßigkeit und finanzielle Wirkung Bericht zu erstatten hat.
2. Einen ebensolchen Ausschuß einzusetzen, der sestznstellen und zu
prüfen hat, welche Vorräte an Nahrungsmitteln , Bedarfsartikeln
und Betriebsstoffen seit dem 9. November 1918 in unrechtmäßiger
Weise und entgegen ihrer ursprünglichen Bestimmung anderweitig
verwendet worben sind. 3. Die Reichsregierung aufzufordern , un-
verzüglich über alle seit dem 9. November 1918 aus Reichsmi.teln
erfolgten Llusgaben Bericht zu erstatten.

Eine Tarkarennachrichk.
Berlin.  Ueber angebliche Aeußerungen , die der B'nanz-

minister Südekum bei der Besprechung der einzelstaatlichen W-
nanzminister in Weimar getan haben soll, ist eine Nachricht in die
Preise gelangt, die von vornherein den Stempel der Unglaub-
würdigkeit trägt . Südekum soll danach gesagt haben, daß der
Staatsbankrott unmittelbar bevorstünde und daß es dahm kommen
könne daß wir alle unser Einkommen restlos dem Staate geben
müßten . Dem einzelnen würde nur ein Teil davon zur Bestreitung
feiner Lebensbedürfnisse gelassen werden. Es ist schwer zu berei¬
sen, daß ein Blatt , wie der „Berliner Lokalanzeiger , diese Nach¬
richt in die Welt setzt. Es liegt auf der Hand, Daß der Fmanz-
mintster eine derartige Aeuherung nicht getan haben kann, vor
allem, weil sie der Sachlage nicht entspricht und eine unmögliche
und sinnlose Maßregel ankündigt . In diesem Sinne hat man sich
auch an zuständiger Stelle mit allem Nachdruck geäußert und diese
Meldung als völlig haltlos bezeichnet. Es ist wohl anzunehmen,
daß der Minister den Ernst der finanziellen Lage Preußen
tonte und diese Aeußerung in der Wiedergabe ;ene
.Entstellung erfahren hat.

Die bevorstehenden neuen WaffenstMstandsbedmgungm.
Im Laufe der ani Freitag und Samstag abgehaltenen

Siüunaen prüfte der Oberste Kriegsrat die Frage der Demobilisie-
runa und Abrüstung in Deutschland, um es diesem unmöglich zu
macken die Feindseligkeiten wieder aufzunehmen, wenn es ,e daran
denken 'sollte Zn diesem Ziel erheben die Alliierten Einspruch bei'
der deutschen Waffenstillstniidskoinmission in Spa wegen der Richt-
«m-isübruna aewiiier Bestimmungen . Sie mußte» eine Bestandsan-
aäke fordê über das > ieg- -rmteri°l das zurzeit in Deutschland
vorrätig ist bezw. das in Fabriken IN Arbeit sich besuchet. Es ist

eingehenden Anfragen und Bewerbungen aus Deutschland gegen

standskô . b .„ -m 69_ Lebensjahre der Senator Emil Posfehl
qestorben. Der Verstorbene war Inhaber der Weltfirma L.
Possehl i>. Co. und Mitglied des Aufsichtsrats der Deutschen Bank.
Er zeichnete sich durch eine großzügige Wohltätigkeit aus und durch
weitsichtigen Blick für auswärtige Politik . m

Eichhorn in Braunschwcig. Nach einer Meldung der „B . Z.
ist es dem ehemaligen Polizeipräsidenten Eichhorn, der durch oie
Bewaffnung der Spartatiben wesentlich an den blutigen Ereignissen
in Berlin mitschuldig war , gelungen, nach Braunschwelg zu ent¬
kommen, wo er sich des Schutzes der unabhängigen .Regierung zu
erfreuen scheint. ; „ ,,

Englische Waren für das befehle Gebiel. Dre „Tnnes melden:
Das Handelsministerium hat feine allgemeine Erlaubnis erteilt , die
Firmen berechtigt, Waren nach dem Gebiet auf dem linken Rhein-
ufsr, das von den Alliierten besetzt ist, zu senden, für die Beförde¬
rung und die Sicherung solcher Waren zu sorgen.

Weimar . Der Rat der Volksbeauftragten hat. die Vorlage über
die Bildung eines neuen Reich-Heeres durchberaten. Die Friedens

taste und Berlin , während "bei dein anderen Teil, meist mit der
Kontrollnummer G 069 dieser Fehler beseitigt ist.

* Die Zulagen für  S chw e r a r b e i t er.  Die « chwer-,
Schwerst- und Rüstungsarbeiterzulagen sind, wie bekannt, vom
'0 Februar d. Is . ab aufgehoben. Hier und da haben sich bei der
Durchführung dieser Maßregel jedoch Schwierigkeiten ergeoen. Um
den daraus hervorgehenden Unzuträglichkeiten Rechnung zu wagen,
insbesondere, um Ungleichmäßigkeiten in der Ration , die bei unge¬
ordneten Zuständen eintreten müßt »n, vorzubeugen, hat sich der
Staatssekretär des Reichsernährungsamtes mit einer Fristvertange-
runq bis zum 1. April für die Durchführung des Wegfalls der Zu¬
lagen in den Fälloii für einverstanden erklärt, m denen sich die
Durchführung bisher nicht hat ermöglichen lasten. Bis zum 1. April
können aber die notwendigen Organisationsmaßregeln überall ge-
iroffen fein, so daß nach dem 1. April Zulagen nirgends mehr ge¬
währt werden dürsen. . , . . , „ .

* Um die Erledigung der einlausenden Anträge auf Geneh-
-miqung von Transporten vom unbesetzten in das besetzte Gebiet
auf dem Wasserweg zu vereinfachen, hat die Schiffahrtsgruppe
West einheitliche Formulare drucken lasten, die den Antragstellern
unentgeltlich von der Betriebsstelle Mainz (Uferstraße 17) zur Ver¬
fügung gestellt werden . . . c

* Firmen des Handelskammerbezirktz, die an der Wiederauf¬
nahme des Handelsverkehrs mit Norwegen nach dem Kriege Inter¬
esse haben, werden ersucht, sich bei der Handelskammer zu melden.

* Der Rhein  geht feit einigen Tagen mit Treibeis,
das aus dem Main kommt und jetzt den diesseitigen Rheinarm
fast in seiner ganzen Breite bedeckt. Der Rheinwasserstand ist an¬
haltend im Rückgang begriffen und betrug heute früh nach dem
hiesigen Pegel nur 1,10 Meter . In den Kr.bben hat sich eine
Eisbahn gebildet, die seit Sonntag von Schlittschuhlausern stark
besucht wird, und zwar umsomehr, als die Eisbahn auf dem
Schloßgartenweiher infolge Reinigung des Weihers seither ganz
ausfiel und nur auswärtige künstliche Eisbahnen zur Verfügung
standen. Dem Verschönerungsverein ist, da die Kälteperwde dies¬
mal ziemlich lange anhielt , ein gutes Geschäft und den Freunden
des Eissports eine .günstige Gelegenheit zur Ausübung dieses ge¬
sunden Vergnügens entgangen . Wie es scheint, hat die Killte ihren
Höhepunkt überschritten und steht der Eintritt milden Wetters

Kalte Winter.  Zu den in unserer . Dienstag -Nummer
veröffentlichten Zeilen wird uns noch geschrieben, daß sich das
Rheineis in unserer Gemarkung zum letzten Male am 9. Februar
1893, abends 10 Uhr gestellt hat, der Rhein mithin,m dem ge¬
nannten Jahre zum letztenmale zugefroren war . Die Kalte hatte
damals — wie im Januar 1893 — mit 23—26 ©rab «Xelfrns
Höhepunkt erreicht. Nach dem Überaus strengen Winter 1879/80
war der Rhein zum ersten Male wieder im Jahre 1891 zugefroren,
dann 1893 und 1894. — Aon anderer Seite werden uns hierzu noch
nachstehende Einträge über starke Fröste und kalte Winter aus einer
Chronik mitgeteilt : 1392: 21. September war ein solch starker Frost,
daß die Trauben an den Weinstöcken erfroren. 1626: 26. Mai war
ein so starker Frost , daß die ganzen Weinstöcke erfroren und in dem¬
selben Jahre nicht eine einzige Traube geerntet wurde. 16o4 aus

stärke des neuen Reichsheeres soll 239 000 Mann betragen.
Briin . Wie mitgeteilt wird , sind bei der Durchsuchung nach

be-
' unglaubliche

sogar wahrscheinlich, daß der Oberste Kriegsrat zur größeren Sicher-
m  die Lueferung größerer Mengen Kr.egsgerate Geschütze Ma-
schtnenackvebre und^Flugzeuge fordern wird . Außer mit diesen
Kraaen wird sich der Oberste Kriegsrat mit der Frage der polnischen
Grenze und der Blockade befassen. Wenn der Waffenstillstandsoer-
traa nicht vor dem 18. Februar unterzeichnet werden kann, so wird
das jetzige Uebereinkommen um einige Tage verlängert werden,
bis der neue Wortlaut angenommen ist.

Berlin.  Laut neuer Korrespondenz fordern hie neuen
Maffenstillstandsbedingungen des Verbandes die Herabsetzung der

Waffen in Erfurt von den Regierungstruppen außer , zahlreichen
Lkarabinern und Revolvern nicht weniger als 112 Maschinengewehre
gefunden und beschlagnahmt worden . ,
“ Berlin . Die Verlegung des Großen Hauptquartiers nach Kol-
üerg soll in Kürze beendet sein, so daß vom Mittwoch, 12. Februar,
an der Dienstbetrieb der Obersten Heeresleitung in Kolberg in vollem
Umfange ausgenommen werden wird . . . .

ßcin Mobolgeseh . Das Reichsamt des Innern teilt mit, daß
die an feine Erklärung vor einiger Zeit geknüpfte Vermutungen , als
wäre ein Alkohalgesetz in Vorbereitung , unzutreffend sind. Man
vlant lediglich aus bevölkerungspolitischen Gründen eine Erörterung
des Alkoholproblems, vielleicht auf der Grundlage der Aufklärung
durchzuführen. . „ „ , . ,

Unsere Kriegsgefangenen . Es ist ein von allen Parteien Unter¬
zeichneter Antrag in Vorbereitung , welcher verlangt , daß die
Nationalversammlung sich für sofortige Freilassung aller noch m
Feindesland befindlichen Kriegs- und Zivilgefangenen aussprechen

Karlsruhe . Es besteht vielfach die irrtümliche Meinung , daß
Karlsruhe im besetzten Gebiet liege. In Baden sind nur dre Haupt¬
bahnstationen Kehl und Kork sowie die Nebenbahnstationen Sund-
heim Marlen , Kuenheim und Leutesheim vom Feinde besetzt; nach
allen übrigen badischen Stationen besteht keine Verkehrsbeschran-

" " ^ Berlin Der amerikanische Vertreter in Spa hat nunmehr
-der deutschen Waffenstillstandskommission die schriftliche Erklärung
abgegeben, daß Oberst Grave , der Leiter der amerikanischen Le¬
bensmittelkommission in Polen , sich politisai völlig neutral ver¬
halten werde. Grave sei außerdem anKwiejen worden , gegen
jeden Versuch der polnischen Mitglieder der Lebensmittelkommission,
sich politisch zu betätigen, -streng einzuschreiten. Die Namen der
polnischen Mitglieder sollen der deutschen Regierung noch mitge-
teili werden.

Amsterdam. Wie -aus New York gemeldet wird, ist dort für
die letzte Februarwoche das Einlaufen von 26 deutschen,Lebensmit¬
teltransportschiffen in Ĥ >boken angemcldet worden . Die Werftan-
taaen der Hamburg -2lmerika-Linie werden für die Ankunft dieser
Schiffe in Bereitschaft gesetzt. 32 Lebensmitteltransporidampser
für Europa haben bereits seit dem 1. Januar den Hafen von New
Port verlassen.

Belagerungszustand in kiel.
Bafel.  Nach einer Havasmeldung wurde über !iiel der se-

laaerungszustand verhängt . Die Situation ist ernst. Die Theater
und Restaurationen sind geschlossen. Automobile mit Regierungs-
truppen durchstreifen die Stadt.

Biebrich. . , . , .
* Die Besitzer von Kraftfahrzeugen weisen wir auf folgendes

hin : Betriebsstoff und Bereisung für Kraftfahrzeuge werden nach
Maßgabe der vorhandenen Bestände zur Verfügung gestellt werden.
Die Zuweisung von Betriebsstoff erfolgt bis auf weiteres durch die
Mineralöl -Verjorgungsgefellschaft in Berlin , die Zuweisung von
Gummibereifung durch das Reichsoerwertungsamt , technische Ab¬
teilung für Automobilwefen (Tabil ) Gruppe Bg. 2 in Berlin W. 8,
kiraussnstraße 67/69.

* Rhein - Schiffahrt.  Es liegt Veranlassung vor. darauf
hinzuweisen, daß für die Nachtzeit, während der den Schiften das
Fahren verboten ist, selbstverständlichauch die französische Zeit gilt.
Dies ist bei Benutzung der im Rheinschiffahrtskalender angegebenen
Zeiten von Sonnenauf - und Untergang zu berücksichtigen.

* P a ß w e s e n. Der Herr Regierungspräsident hat es auch
der Presse nahegelegt, allen Personen , welche Reiseausweise erhalten

1635 war im Winter eine solche Kälte, daß der Rhein wochenlang
fest zugesroren war . Das Eis hatte eine solche„Starke , daß die
Schweden, die damals in Mainz lagen, fast täglich mit 40—-öl)
Wagen über den zugefrorenen Fluß fuhren, um hier und >n der
Umgegend Vieh, Lebensmittel, Feuerungsmaterial u. dergl. zu re¬
quirieren und mit den Wagen nach Mainz zu fahren . 1709 war ein
sehr strenger und kalter Winter . Durch die große und anhaltende ^
Kälte ging viel Vieh, besonders viele Vögel, zu Grunde . Ebenfalls
durch 'die Kälte zersprang damals im Turme der evangelischen
Hauptkirche zu Mosbach eine Glocke. 1783/84 war ein furchtbar
kalter Winter . Schon im November 1783 fiel so viel Schnee, daß die
Straßen und Wege vollständig verschneit waren und man dieselben
oft tagelang nicht passieren konnte. Die stärkste Kalte war in der
Nacht vom' 31. Dezember,1783 zum 1. Januar 1788 mit 25 Grad
Reaumur , fast ebenso kalt war es am 13., 14.  und 30. 2anuar 1784.
An diesen Tagen erfroren viele Menschen, die auf den Wegen von
einem Orl zum andere» ivaren . Die Kalle yiell vis zu wiikie April
an, bis zu welchem Zeitpunkt es noch alle Nächte fror . 1829 war
ein sehr strenger Winter , an mehreren Tagen sank das Thermometer
bis auf 20 und 22 Grad unter Null . Viele Vögel fielen, damals er¬
froren aus der Lust zur Erde . 1846: 7. März stellte sich Hierselbst
das Rheineis und fror so fest, daß es mehrere Tage , passierbar mar.
1879 aus 1880 mar ein furchtbar kalter Winter ; die stärkste Kalte
war damals 23 Grad Reaumur . Der Rhein war wochenlang zuge¬
froren . Viele Waldtiere , sowie Vögel aller Art gingen durch die
große Kälte ein. Auch erfroren eine Masse Bäume ; in der Ge-
markung Biebrich-Mosbach allein 870 Apfel-, 180 Brrn -, 3e>0
Zwetschen- und 150 Nußbäume.

Wiesbaden . Die mangelhafte Belieferung der Zeitungen mit
Papier macht sich allerorten infolge der anhaltenden Verkehrs- und
Lieferungs -Schwierigkeiten bemerkbar. Auch dem Wiesbadener
Tagblatt ' war es trotz aller Bemühungen nicht möglich, das zum
Druck erforderliche Papier , von dem mehrere Lieferungen schon jeit
Wochen fällig sind, rechtzeitig zu erhalten . Das Tagblatt ist deshalb
genötigt, die Herausgabe des Blattes bis zum Eintreffen neuer Pa¬
pierlieferungen , voraussichtlich nur für kurze Zeit, einzustellen.

wc Schöffengericht.  Ende Dezember v. Is . verschwand
aus einer Wiesbadener Möbelschreinerei zum zweiten Male binnen
kurzer Zeit ein Treibriemen , von dem sich Teile gelegentlich einer
Haussuchung bei dem' Schlafburschen eines der Arbeiter , der
Schreinerei 'varfanden . Dieser Arbeiter L. wurde wegen Begünsti¬
gung zu 30 Mark Geldstrafe, der Schlafbursche, der, Fuhrmann B .,
wea'en Hehlerei zu einer Woche Gefängnis verurteilt . — Wahrend
die 22 Jahre alte Anna- B . bei einem Wiesbadener Rechtsanwalt,
der mitsamt seiner Frau krank darniederlag , als Krankenpflegerin
tätig war , hat sie sich eine Zobel-Stola im Werte von über 1000
Mark sowie ein seidenes Kleid angeeignet, welche Gegenstände
später bei ihr ermittelt »nd beschlagnahmt wurden . Sie erhielt fünf
Tage Gefängnis , soll aber zur bedingten Begnadigung in Vorschlag
gebracht werden. — Die bereits wegen Eigentumsvergehens vorbe¬
strafte jugendliche Christine M . aus Winkel hat sich unter dem Var-
qeben, Kartoffeln und Zwiebeln beschaffen zu können, 20 Mark er¬
schwindelt. Das Gericht verurteilte sie zu einer Woche Gefängnis.
— Ein Maschinist hatte es sich als „Verhältnis " eines Dienstmäd¬
chens in Wiesbaden bei Wein und anderem, was die Maid ihrer
Herrschaft entwendete und ihm zusteckte, wohl sein lassen. Er er¬
hielt wegen Hehlerei zehn Tage Gefängnis zusätzlich zu einer sechs-
monatlichen Diebstahlsstrafe, die er noch zu verbüßen hat.

Flörsheim . Der durch die allgemeine Verkehrssperre be¬
obachtete Rückgang des Personenverkehrs ist ganz gewaltig. Trotz
der erheblich gestiegenen Fahrkartenpreise bleiben die Tagesein¬
nahmen auf den kleineren und mittleren Stationen weit hinter den
Einnahmen früherer Tage zurück. Bezeichnend ist in dieser Hinsicht,
daß früher an der hiesigen Stationskasse eine durchschnittliche Tages¬
einnahme von 8Ü0—900 Mark erzielt wurde, während sie an einem
der letzten Tage nur 45 Mark betrug . Unter solchen Umständen
kann es freilich auch nicht wundern , daß unsere Eisenbahnen mit
immer größeren Fehlbeträgen abschließen.

Büdesheim. Der -französische Krcisverwalter hat den Einwoh¬
ner Kropp aus Eltville mit 1. einer Gefängnisstrafe von 1 Monat
und 2.  einer Geldstrafe von 100 Mark bestraft, weil derselbe sich
einem Offizier gegenüber, in Gegenw« :t der Truppe und der
Zivilbevölkerung in ungebührlicher Form benommen hat.

Lamp a.  Bh . Die Neubesetzung unserer Pfarrei mit Herrn
Pfarrer Nickolai von Biebrich ist wegen der Kürze der Zeit und mit
Rücksicht aus die Vorbereitung der Erstkommunikante» auf den
1. Mai verlegt worden.
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Marienburg . Beim Milchstehen erfror die in den mittleren
Jahren stehende Antonie Zielener. Sie wurde nach stundenlangem
Warten im Gedränge ohnmächtig. Vollkommen erharrt wurde
sie nach Hause gebracht, wo der bereits eingctretene —od festgesteut
wurde . . .... .

Mainz . Folgenschwere Naschhaftigkeit. Ein acht,ahr,ges Mäd¬
chen hatte in der elterlichen Wohnung auf der Großen Bleiche aus
einer Flasche naschen wollen. Unglücklicherweise war in der Flasche
Essigessenz enthalten und zog sich das Kind eine schwere Vergiftung

31J' - 1 Uns Rheinhessen. Eine interessante Beobachtung kann man
gegenwärtig bei den Anmeldungen zu den neu ^̂ gerichteten
Uebunaskursen in der sranzösischen Sprache machen. Es fallt da¬
bei auf, daß der weibliche Teil unserer rheinhessischen Bevölkerung
in vielen Gemeinden das Hauptkontingent der Teilnehmer stellt.
In einzelnen Ortschaften machen sie nahezu zwei Drittel derselben
aus . Die Ursache mag wohl in dem Umstand zu erblicken sein, daß
in den meisten Fällen der Frau es obliegt, sich mit den einguar-
tierten Soldaten in all den vielen Fragen zu verständigen, die mit
den Quartierverhältnissen Zusammenhängen. Der Mann , der sei¬
ner täglichen Berufsarbeit meist außerhalb des Hauses nachgeht,
hat von vornherein weniger Gelegenheit, mit den emguartierten
Soldaten zu verhandeln . Im übrigen hat sich auch derjenige
Mann , der jahrelang als Krieger in besetztem französischen Gebiete
weilte, nach und nach im Verkehr mit der dortigen Zivilbevölke¬
rung so viel sprachliche Routine angeeignet, daß er sich jetzt mit den
französischen Soldaten schon weit eher verständigen kann, als die
Frau . _

heidesheim. Ein schwerer Unfall ereignete sich am Sonntag
Nach,nittug auf der als Schlittschuhbahn benutzten Eisflache des so¬
genannten „Kleinen Rheins ". Ein mit fünf Personen besäter
Handschlitten brach ein. Ein 18jähriges, in dem Schlosse des Gra-
fen Sierstorpf bedienstetes Mädchen verschwand unter der ElS-
Lecke und ertrank. Die übrigen Personen konnten gerettet werden.
Die Leiche ist noch nicht, geborgen. ,

Oppenheim. Soweit noch nicht geschehen ist, ist es jetzt höchste
Zeit , die 1918er Weine, die noch auf der Raturhefe liegen, alsbald
abzustechen, da die Gefahr vorhanden ist, daß die Jungweine bei
ihrem geringen Alkoholgehalt schleimig und krank werden. Die
Jungweine sind beim Abstich kräftig einzubrennen.

Schwabenheim a. Selz. Vom Unglück schwer heimgesucht wurde
die Witwe Gräff von hier. Während der eine ihrer drei Sohne den
Heldentod für sein Vaterland starb, verunglückte der zweite vor
kurzem hier tödlich, und nun ist aus Frankreich „ die
Trouerkunde einqetroffen, daß ihr dort in Gefangenschaft befind¬
licher dritter Sohn , dessen Rückkehr sie für die nächste Zeit erwartete,
an einer Lungenentzündung gestorben ist. Die bedauernswerte
Frau hat so kurz hintereinander drei kräftige Söhne verloren.

Gine rwgeLiebte
Roman von M . Härtling.

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Hochaufgerichtet, mit heißen Wangen und sprühenden Augen
steht sie vor Herbert. Die Adern an ihrem schlanken Halse klopfen,
fast widerlich sieht sie aus in dem Taumel der Leidenschaft, von dem
sie sich hat hinreißen lassen. ^ A... ™ . . . _ „ ,

Mit einem leisen, ächzenden Laut ist Marianne in einen Sessel
gesunken. Zwischen den beiden Frauen aber steht Herbert, seine
hohe, kraftvolle Gestalt scheint noch mehr zu wachsen. Die Adern
auf seiner Stirn beginnen zu schwellen, jede Muskel seines Körpers
bebt vor seelischer Erregung , und dennoch bezwingt er sich mit fast
übermenschlicherGewalt . Sein ausgestrecktcrArm aber deutet nach
der Tür , gebietet, Gehorsam heischend:

Hinaus ! Nichtswürdige Schlange, die Du Dich liicht scheust,
mit Deinem Gift ein Wesen zu besudeln, das himmelweit über Dir
steht. Das Band , das uns umschlingt, Du wolltest es zerreißen,
nimmermehr aber wird es Dir -gelingen. All Deinen Machinationen
zum Trotz wird es uns halten, jetzt fester denn je. Ich will Dir
nicht wünschen, daß Du das Leid, das Du uns angetan , an Dir selbst
erfahren möchtest, aber wenn Du je in dem Wahn gelebt, daß meine
Liebe Dir gehörte, so wisse jetzt, daß es nie, nienmls der Fall war.
So tief erniedrigte ich mich nicht, ein Weib zu lieben, das ich ver¬
achten muß. Meine erste und heiligste Liebe gehört meinem Weibe,
hat ihm immer gehört. Als Sinnenrausch und Leidenschaft ver-
pflogen, als ich erwachte aus dem Taumel , in dem ich wider Wil¬
len gestürzt war , da erkannte ich, was wahre Liebe ist, erkannte, daß
eine Frau rein und gut fein muß, wenn sie wirklich geliebt sein
-will. Und nun fort, verlasse uns . Besudle nicht mehr die Schwelle
dieses Heiligtums mit Deiner Gegenwart!

Konstanze lacht schrill auf. Sie taumelt wir trunken unter
Herberts Worten , die gleich Peitschenhieben auf sie niedersausen. Sie
treffen ihren stolzen, 'weißen Nacken, aber sie sind nicht imstande,

' 1)n Gut, °"ich"gehe, meinen Fluch aber lasse ich Euch zurück, den
Fluch und den Haß eines in seiner Liebe so schändlich verratenen
Weibes!

Sie geht, hart und dröhnend fällt die Tur ins Schloß. Herbert
wendet sich zu seiner Frau . Marianne ist auf den Teppich nieder-
gesunken, kalt, bleich und wie leblos liegt sie vor ihm. Eine stamen-
iose Angst erfaßt ihn, als er in das stille, blasse Antlitz blickt. Er
nimmt sie auf seine Arme und trägt sie auf ihr Lager . Mit zittern¬
der .Hast beginnt er sie zu entkleiden, die elektrische Glocke läutet
Sturm durchs Haus.

Gott sei Dank, noch lebt sie! Er legt sein Ohr auf ihre Brust,
um den Schlag ihres Herzens zu spüren. Es schlägt noch, matt
und unregelmäßig zwar , aber dennoch verrät es, daß das Leben
noch pulsiert. Eben tritt die Zofe ein.

Anna, die gnädig- Frau ist ohnmächtig geworden, schnell, Hel¬
sen Sie mir , sie zur Ruhe zu bringen. Friedrich soll sofort zum
Arzt mit dem Auto, in dem Gräfin Konstanze gekommen ist. Aber
schnell, der Arzt soll sofort kommen.

Anna stürzt hinaus , wenige Mistuten später weiß die ganze
Dienerschaft um die Erkrankung der gnädigen Frau , und wahrend
Herbert sich in Todesangst über das wachsbleicheGesicht neigt, und
sich vergeblich bemüht, ihm neues Leben einzuhauchcn, erfährt
auch schon Baronin Strehlen von dem Unfall, der Herberts Frau
betroffen. Sic hat Konstanze kommen, sie auch im rechten Seiten¬
flügel verschwinden sehen, und sie ahnt, daß Konstanze mit Mari¬
annens Erkrankung in Zusamincnhang steht. Auf ihren Krückstock
gestützt humpelt sie in Konstanzens Zimmer . Dämmerdunkel
herrscht schon in dem Raume , die Jalousien vor den Fenstern sind
herabgelasscn. Als die Augen der Baronin sich an -das Halbdunkel
gewöhnt haben, bemerkt sie vor einem halbangefüllten Reisekorb
-eine zusammengekauerte Gestalt.

Konstanze! Um Gottes willen, was hast Du augerichtet?
Die Gestalt fährt empor, ein irres Lachen bricht von ihren Lip¬

pen
Tante Hilde, Du? Warum bemühst Du Dich zu mir ? Ich hatte

Dich jedenfalls aufgesucht. Ich wollte ja nur meine Sachen ordnen
und d-ann Abschied nehmen.

Konstanze! Die Hand der Baronin umklammert den Arm der
Nichte mit eisernem Griff . Ich frage Dich, was hast Du angerichtet?
Warum hat inan so eilig zum Arzt gesandt? Was hast Du Mari¬
anne gesagt?

Biele Fragen auf einmal, Tante Hilde. Ich habe Deinein
Zuckerpüppchen nichts getan, nur Herbert habe ich gründlich die
Wahrheit gesagt. Da hat er mich hinausgeworfen . Ich gehe ,a
auch, ich werde nie wieder diese Schwelle betreten, aber einmal
sollte er so elend werden, wie ich es bm. Äde, Tonle chrlde!̂ Der-
suche ein Fünkchen Mitleid mit meinem Elend in Deinem Herzen
zu erwecken wenn Du in Zukunft an mich denkst. Vielleicht habe
ich Dich doch -ein wenig lieb gehabt. Das Mitleid der anderen
brauche ich nicht. Ich werde mich ja glanzend verheiraten , werde
reich, gefeiert und umschwärmt sein, was brauche uh da mehr zu
meinen, Glücke! Die Weit wird mich beneiden ob meines glan--
zenden Loses. Einmal nur noch wollte ich von der Vergangenheit
reden, dann soll sie begraben sein. Alle Brucken habe rch hinter
mir abgebrochen kein Weg führt inehr nach Markitten zurmk.

Die letzten Worte erstickten fast in leidenschaftlichem Schluchzen,
ein haltloses Weinen erschütterte den schlanken Körper.

§28 Auso xgttext wieder jg dest Mf, der Arzt echt hie Te-pp.e

empor, da rasft Konstanze sich auf. In planlosem Durcheinander
wirft sie die umherliegenden Sachen in den offenen Korb.

Ich muß fort, Lützen erwartet mich. Leb wohl, Tante Hilde.
Sende mir die Sachen zu. In wenigen Wochen b:n ich Lützens
Frau , wir haben den ursprünglichen Plan geändert. Was soll das
lange Warten ! Ein Schritt , der getan werden muß, wird am
besten bald getan. Grüße Herbert und Marianne nicht, denn ich
hasse sie, hasse sie alle beide, die mir mein Lebensglück zerstörtem
Lebe wohl!

Ohne sich umzusehen, stürmt sie die Treppe hinab, und wenige
Sekunden später saust das Auto in fliegender Hast durch die dunkle
Herbstnacht. Kein Stern steht am Himmel, tiefe Finsternis lagert
über den dunklen Wäldern . Eisigkalte Luft umweht das einsame
Mädchen, fester wickelt cs sich in seine Hülle.

Kein Stern ! murmelt sie dann, auch in mcineni langen, trost¬
losen Leben kein Stern , der es erhellt. Wie mag das enden!

Baronin Strehlen ist auf Konstanzens Zimmer auf einen Stuhl
gesunken, trübe blicken die treuen , guten Augen in das schwellende
Licht der Kerzen) die auf Konstanzegs Toilettentisch brennen , vchre
Hände sind -gefaltet, Seufzer um Seufzer entrinnt sich ihrer Brust.

Wie mag das enden? So denkt auch sie heute wie -schon,o oft
vor dem.

Alle ihre Kraft zusammennehmend/ humpelt sie durch den lan¬
gen Gang zum rechten Seitenflügel . Zum erstenmal, seitdem das
junge Paar dort wohnt, betritt sie ihn. .

Mit blassen, verängstigten Gesichtern stehen die Dienstboten
beisammen, als sie die Baronin erblicken, machen sie ehrerbietig

In Mariannens Zimmer steht Herbert mit dem Arzt, sein Ge¬
sicht ist blaß und verstört, -er scheint um Jahre gealtert . Als er
feine Mutter erblickt, fährt er zusammen.

Mutter , Du? Wie konntest Du den weiten Weg hierher
machen?

Der Liebe ist vieles möglich, mein Sohn . Wo ist Marianne ? ,
Was fehlt ihr ? ' -

Der Arzt fürchtet hochgradiges Nervenfieber . O, Mutter , wenn j
sie mir genommen würde, ich ertrüge es nicht.

Auf den Arm des Sohnes gestützt, tritt die Mutter an das
Krankenlager Mariannens.

Mit weitgeöffneten, glanzlosen Angen liegt sie in den weißen
Kissen. Die schmalen, weißen Hände zucken auf der seidenen Decke
unruhig hin und her . Verzweifelt sinkt Herbert am Bette nieder,
in grenzenlosem Schmerz birgt er den Kops in die Kissen.

Tage und Wochen schwebt der Todesengel über Markitten.
Mehrere Asrzte werden zu Rate gezogen, aber alle zucken bedenk¬
lich die Schultern . Hermine von Brefeld ist herübergekommen, die
Kusine und Freundin zu pflegen, auch Tante Erna hat sich für ein
paar Tage freigemacht. Marianne erkennt niemanden. . Wilde
Fieberphantasien wechseln mit völliger Apathie. Ein Name zieht sich
durch alle Fieberreden : - Herbert!

In grenzenloser Qual stöhnt Herbert aus, wenn sein Nanie
immer und immer wieder über die Lippen der Kranken kommt,
bald in heißer, sehnsuchtsvoller Liebe, bald in unfaßbarem Schmerz.

Deskows sind in dieser schweren Zeit auf Markitten häufige
Gäste. Grete Deskow hat sich erboten, mit Hermine die Pflege zu
teilen, um sich auf ihren zukünftigen Berus vorzubereiten. So lange
Marianne am Rande des Grabes schwebt, kann sie nicht fort, erst
muß sie helfen, die geliebte Freundin dem Tode abzuringen . Tgnte
Erna und Baronin Strehlen haben ihre Jugendbekanntschaft wieder
aufgefrischt, öfter als je wird auch der Name „Marianne von Brc-
felü" in diesen Tagen genannt . Tante Erna mit ihrem geraden,
frischen Wesen gewinnt sich schnell aller Herzen. Herbert bringt der
Tante seiner Frau -eine warme Verehrung entgegen. Sein ganzes
Herz hat er ihr ausgeschüttet, sie versteht es aber auch wie niemand
sonst zu raten und zu trösten, ohne mit ihrem Rat und ihrer Hilfe
aufdringlich zu erscheinen. ,

Konstanze hat vor einigen Tagen die Anzeige ihrer Vermah¬
lung geschickt. Herbert nahm die seine, goldgeränderte Karte und
warf sie in den flackernden Kamin. Jede Erinnerung an Konstanze
sollte ausgelöscht werden.

Erna von Brefeld steht vor einem Porträt Konstanzens in der
Baronin Zimmer . Sie ist zum Abschiednehmen gekommen, rn
einigen Stunden muß sie reisen. Herbert hat sie zum Zimmer der
Mutter begleitet. Marianne geht es jetzt etwas besser, die
Apathie scheint zu schwinden, auch nimmt sie etwas mehr Nahrung
zu sich. Die Aerzte haben wieder Hoffnung. Herbert atmet -auf.
Nach der Qual der letzten Wochen endlich ein Freudenschimmer.
Tante Erna erklärt, abreisen zu müssen.

Weihnachten ist vor der Tür , und mein Bruder ist allein auf
Brefeld . Wer soll ihm den Baum schmücken, wer dem Gesinde die
Gaben verteilen, wenn die stellvertretende Hausfrau fehlt, bemerkt
sie auf alle Bitten , die sie zu längerem Bleiben bewegen wollen.

Nun ist sie zum letztenmal zur Baronin gegangen, da fesselt
Konstanzens Bild ihre Aufmerksamkeit. Baronin Sirehken ist noch
nicht anwesend, sie hat für ein Weilchen um Entschuldigung bitten
lassen, da sie, müde vom vielen Wachen und Sorgen , sich ein wenig
zur Ruhe gelegt -hatte. Herbert steht mit dem Rücken gegen den
Kamin, die Arme verschränkt, so blickt er fast finster auf Baronesse
Erna.

Was findest Du so Beachtenswertes an dem Bilde, Tante Erna?
Ich wünschte, Mama gäbe ihm einen -anderen Platz. Hier, wo es
so sehr in die Augen fällt, ist es nach meiner Meinung wenig an¬
gebracht.

Tante Erna wendet sich ein wenig zur Seite.
Ist das Konstanze, Herbert ? Ich dachte es mir ; so habe ich

mir das Mädchen gedacht, das euer Glück zerstörte. Schön ist sie,
ich verstehe den Zauber gar wohl, den sie mit ihrem diabolischen
Lächeln über die Männerherzen ausübt . Auf die Dauer beglücken
kann eine solche Frau aber niemals, dazu ist sie zu schillernd, zu un-
ruhvoll . Sic verlangt nach dem Weihrauch der Schmeicheleien, ihre
Oberflächlichkeitwird sich niemals an dem stillen, schlichten Gluck
einer reinen, tiefen Liebe genügen lassen.

Wie scharf Du zeichnen kannst. Tante Erna . Ja , so -war Kon¬
stanze. Heißblütig und leidenschaftlich; und doch tändelte sie mit
den Männerherzen . Sie war kein gutes Weib, keines von denen,
welchen wir die -Ehre unseres häuslichen Herdes, das Seelenheil
unserer Kinder anvertvauen möchten, wenn die Leidenschaft uns nicht
verblendete. „ , , „ . m

Du sprichst -ein wahres Wort , Herbert. Leidenschaft und Ge¬
nußsucht stehen obenan auf der Liste der Eigenschaften unserer heu¬
tigen Gesellschast. Zielloses Genießen auf der einen Seite , schran-
kenloser Erwerb auf der anderen. Die Triebfeder zu allem ist die
Leidenschaft, die wieder ihren Ursprung hat in der Entnervung der
Menschheit. Früher war man viel glücklicher, weil man zufriedener
-war. Eine ruhige, harmonische Häuslichkeit war das Ideal der
deutschen Frau . Die Liebe zu Mann und Kindern füllte ihr Leben
vollständig aus . Und man war doch froh und glücklich, man genoß
die Freuden , die sich boten mit reinem, zufriedenem Herzen. Dian
brauchte sie eben nicht, wie die Frau von heute es so oft muß, zur
Befriedigung seiner Leidenschaft, zur Betäubung der inneren
Stimme , die immer noch Gewissen heißt, soviel man auch dagegen
reden mag. Daß ein solches Hasten und Jagen nach Vergnügungen
erschlafst und entnervt , ist selbstverständlich. Daß da, wo unge¬
heure Summen vergeudet werden, auch ungeheure Summen euM-
nommen werden müssen, will man einigermaßen das Gleichgewicht
halten, ist selbstverständlich. Doch-wir irren zu west ab voin Wege,
ich wollte Dir nur Konstanzens Charakter zeigen, und nun male ich
Dir ein Bild unserer heutigen Frauenwelt . .

Konstanze aber paßt in den Rahmen des Zettbildes, wie die
Faust aufs Auge, Tante Erna . Wie oft schon bm ich dem Schicksal
dankbar gewesen, daß es mich davor bewahrt hat, sie als Gattin
heimzuführen. . . , . . ..

Ja , ihr -wäret niemals glücklich geworden, Herbert . Ihr seid
zu verschiedene Naturen . Aber auch jetzt bist Du nicht glücklich und
doch könntet ihr -es sein, beide so liebe, prächtige Menschenkinder.
Ihr habt Euch nur in dem Wege geirrt , der Euch zusammen fuhrt.
Darf eine alte Frau Euch hierin einen Rat geben, Herbert . In;
ganzen soll man sich nie zwischen zwei Eheleute drängen, es tut nicht
aut, aber zuweilen darf man doch eine Ausnahme machen.

-Bitte, Tante Erna , sprich! Du -bist ebenso gut als klug, atzo
kann ich von Deinem Rat nur profitieren ! .

Ja , Herbert, und ich kenne Marianne . Sie ist eine echte Brefeld
mit einem starken, großzügigem Charakter . Dazu hat ste aber auch

die ihrer Mutter eigene einpfindlicheNatur geerbt. Starke Charak¬
tere aber können nur durch noch größere Stärke bezwungen wer¬
den. Nicht bittend, nicht demütig darfst Du zu ihr tommen, sondern
als Mann und als ihr Gatte nrußt Du fordern, was Dem gutes
Recht ist. Nur so wirst Du ihr wirklich imponieren. „Ruhig be-
stimmt mußt Du fordern, nicht mit lAenschastlichem Drangen, nicht
mit demütiger Bitte . Sie muß zu Dir kommen, nicht Du zu ihr.
Zeige ihr, daß Du eine Herrennatur bist, zeige Dich ihr gegenüber
souverän, aber nicht despotisch. Denn Despotismus ertragen solche
starken Naturen wiederum nicht, -sie beugen sich nur vor unves i -
teilen Recht, aber sie beugen sich willig und gern, wenn jie em-
ehen: Dein Gatte ist klüger als Du, feine Natur ist d>- n^ ere, aber
er ist auch unbestechlich rechtlich, er fordert Deine Unterwerfung nur,
weil er ia seinem vollen Rechte ist, weil er als Mann lstcht andere
handeln kann, nicht weil cs ihm Freude macht, Deine Selbständig¬
keit unterdrücken zu wollen. Versuche es einmal, Marianne m dieser
Weise zu behandeln und Du wirst sehen, sie wird sich .̂ >r wortlos zu
öivLn‘ßßbßrfül

Herbert beugt sich über Tante Ernas Hände und führt sie an

^ ' Du ^nagst recht haben, Tante Erna ! Ich habe Marianne nicht
gekannt, mir niemals Mühe gegeben, ihre Eigenart zu verstehen;
und doch kann ja so ein intimes Zusammenleben nur harmonisch
sein, wenn eines den anderen voll und ganz würdigt und begreii..
Vielleicht ist es zum Erfassen des Glückes noch nicht zu spat, wenn
wir jetzt ein neues Leben beginnen.

Zum Glück ist cs nie zu spät, Herbert, und sollte es mir einen
kurzen Tag währen, so lohnte es sich doch der Mühe, es zu er-
rinqen . Viel besser einen Tag schrankenlos glücklich, als nie ge¬
kannt zu haben, was glücklich sein heißt. Nur darf man das Gluck
durch eigene Schuld nicht verlieren, denn dann wird die . reue c»e
Erinnerung trüben . t _ .. . ,. r, .

Tante Erna , Du hast so viel Verstand und Herzensgute, bist ein
so großer, guter Mensch, ich habe mich schon hundertmal ge,ragt,
warum Du unvermählt geblieben bist. . . . .

Ja , Herbert, ein armes, adliges Mädchen hat keine Auswahl.
Es muß nehmen, was sich ihm bietet oder es muß unvermahlt
bleiben. Ich habe das letztere vorgezogen, und ich habe es bis zur
Stunde nicht bereut. Ich habe alle meine Liebe meinen Geschwistern
und ihren so früh mutterlos gewordenen Kindern gegeben. In
dieser Hingabe habe ich mein Glück gesucht und gefunden. Es ist
nicht immer die Liebe des Mannes , die unser Gluck >n sich schließt.
Doch, -ich wollte von anderen reden und nicht von mir .. .Nein Le¬
ben naht sich seinem Ende, Eures steht erst in der Blute . Aber
mir bangt nicht um Euer Glück. Ihr seid beide gut und edel, es
wird und muß sich ein Weg von Herz zu Herzen finden, wenn ü
nur guten Willens seid. Anders wird cs mit Konstanze sein, ich
fürchte, die wird niemals glücklich, denn das Glück muß von innen
herauskommen, in Aeußerlichkeitcn wird es niemals gefunden.
Doch da ist Deine Mutter , Herbert, ich möchte noch ein wenig mit
ihr plaudern . Wix haben Dich wohl gar sehr gestört liebe Mde.
Es tut mir sehr leid, aber mir bleibt nur noch kurze >̂eit, um Ab¬
schied zu nehmen, und ich-wollte doch nicht fortgehen, ohne iir
wohl gesagt zu haben. ._ ,

Das wäre mir auch -eine schöne Geschichte, ausreißen ohne Ab¬
schied! Gestört habt ihr mich aber keineswegs, ich bm,eht wieder
ganz munter . Doch was macht Marianne ? , , . , t M

Sie fühlt sich den Umständen -angemessen leidlich wohl, ich kann
sie ohne Sorge verlassen, weiß ich sie ja auch in guter r-stege.
Hermine wird noch einige Tage hier bleiben, jedoch zum heiligen
Abend wird mein Bruder sie wohl gerne «wieder bei ftd) yaberu

Aber gewiß, natürlich! Es wäre ja vermessen, wollten wir ste
hier festhalten. _ . .

Nock eine Weile plaudern die beiden.Damen zusammen, dann
geht Tante Erna noch einmal zu Marianne . Mtt tränenfeuchten
Augen nimmt sie Abschied. Sie sagt nicht viel, noch daif sie
Marianne nicht erregen.

Aus frohes, glückliches Wiedersehen. Liebling! In einigen
Wochen werde ich wiederkommen, dann möchte ich unsere Patientin
aber in Ausübung ihrer Praxis als Hausfrau begrüßen. Man
muß qesund sein -wollen, Marianne , dann -wird man es rasch.

Marianne lächelt, sie blickt dom Gatten nach, der unme Erna
hinausbegleitet, und ein eigenes Licht flammt in ihren Augen.

Herbert nimmt sich vor, Tante Ernas Rat genau . zu befolgen.
Er will und muß Marianne wiedergewinnen. All seine freie ^ e,t
bringt er an ihrem Krankenlager zu. Er bringt ihr Blumen und
Früchte, er plaudert mit ihr über allerlei alltägliche Dinge oder
liest ihr vor. Stets bleibt er sich gleich, in ruhiger Freundlichkeit,
aber niemals versteigt er sich zu einer vertraulichen Zärtlichkeit. Er
hat gesehen, wie sie zusammenzuate, als es ihr zum ersten Male
bewußt -wurde, daß sie mit ihm allein sei, aber er hat getan, als be¬
merke er ihr Erschrecken nicht. Ruhig hat er sich neben sie gesetzt,
unbefangen und harmlos mit ihr geplaudert , lind nun lauscht sic
gespannt auf den Schall seiner Tritte , ein Freudenschimmer erhellt
ihr Antlitz, wenn er kommt. , ,ri , ...

So ist es heiliger Abend geworden, auch Hermine ist abgereist.
Draußen liegt fußhoher Schnee, der Winterwald gleicht in semer
glitzernden Pracht einem Märchenpalast . Grete ist am Morgen mit
ihrem Ponnyjchtttten auf Markitten gewesen, um sich nach Marian¬
nens Befinden zu erkundigen. ^ , ,

Eine tüchtige Pflegerin ist an Hernnnens Stelle getreten, da
Marianne nach immer guter Pflege bedarf. Sie ist so ungemein
schlank und zart geworden. , , ^ .

Mich könnt ihr hier nicht gebrauchen! hat Grote lachend gesagt.
Na , ich nehme es Euch auch nicht übel, daß ihr Euch auf so einen
jungen Sausewind nicht verlassen wollt.

' Nein, Schwester Charitas , so ist's nicht gemeint, aber wir wol¬
len Dich den Deinen nicht entziehen.

Da erfährt Marianne zum ersten Maie van Gretens Bor¬
haben. . „ .

Grete, Du Krankenschwester? Kind, hast Du Dir denn auch
vorgestcllt, welch einen schweren Beruf Du Dir erwählt hast?

'Gerade darum, Marianne ! An etwas Schwerem muß ich das
Uebermaß meiner jungen Jugend ansprobieren . Ich freue mich
königlich. Weißt Du, das ist ein erhabenes Gefühl, wenn man dem
Tod eine Beute abgerungen hat.

Wenn man aber unterlegen ist, was dann?
Nun , dann gibt man sich geduldig in Gottes Willen und

, denkt, über ihn können wir nicht, er ist Herr über Leben und
Tod. r

®u hast eine beneidenswerte Natur , Grete . Sich so leicht jeder
Lage anpasseu, das kann nicht jeder. Ich wünsche oft, meine Natur
wäre weniger schwerfällig.

Nein , Marianne ! mischt sich jetzt .Herbert ein, Demo Natur istvtvlilf IVVUUv* iuv (v*yv | 4Vv •vu ' , . rr*
gerade so, wie sie zu Dir Laßt . Du bist als Kind viel allem -gewe
sen hast den Umgang miRfröhlichen Kindern entbehren müssen, da
hast Dn viel gedacht,' hast Dir über Menschen und Dinge ein eige¬
nes Urteil gebildet. Ich habe Deine kindlichen Aufzeichnungen ge¬
lesen und mich oft darüber gewundert. Was hast Du damals
wohl von dem Knaben -gedacht, der Dein Geld genommen und Dir
es nicht wiedergab? ^ , , . .

Dn konntest das doch nicht, wir waren doch nicht mehr in dem
Hause. Aber, weißt Du, Herbert, daß Du mir damals sehr ge¬
fielst? So stolz, so trotzig wiesest Du mein Geld zurück, es schien
mir etwas so großes. Gewaltiges , trotz der zwingenden Not, fremde
Hilfe abzumeisen .

Und nun hat Dich der Knabe als Mann enttäuscht, Marianne?
-Er hat ihre .Hände umfaßt , zum erstenmal hält -er sie mit festem

Druck umschlossen. Sie lächelt ein wenig verlegen, als er ihr for¬
schend in die Augen blickt.

Grete ist unbemerkt hinausgegangen , als das -Gespräch eine
intimere Wendung nimmt , Marianne und Herbert haben es nicht
bemerkt.

Ein klein wenig ja ! erwidert sie auf seine Frage.
Er hat ihre Hände wieder losgelassen, mit lächelndem Gesicht

sctzt er sich ruhig nieder.
(Fortsetnina folgt.i

VsrMschies.
I Köln. Bon jetzt ah treten nach einer Mitteilung der britischen
’ Bcsatzungsbchörden wieder Erleichterungen im Pastverkehr ein

die für das britische Besatzungsgebiet bestimmt sind, aber auch die



anderen lbesetzlen'TMeke kerNKsst. D'anäH wlr8 Insbesondere 8er
Paketversand zwischen dem britisch besetzten und den amerikani¬
schen, belgischen und französischen Besatzungsgebieten zuzulassen.
Einschreibbriefe und Briese mit Wertangabe werden gleichfalls be¬
fördert . Sämtliche Briefe können verschlossen aufgeliefert werden.
Bei Briefsendungen nach hem unbesetzten Deutschland fällt die
bisher im britischen Gebiet nötige Vorprüfung durch die Zivilbe¬
hörden weg.

Buntes Allerlei.
Entdeckung eines Räuberlagers . Ein Räuberlager entdeckte

man in Urbach (bei Vorz ) in einer Feldscheune . Man fand Lebens¬
mittel , Kleidungsstücke , Schuhe , Wäsche , Hausgerät und dergl.
Zwei 16jührigc Burschen verübten die vielen nächtlichen Diebstähle,
die in letzter Zeit in hiesiger Gegend ausgesührt wurden.

Bochum . Ein gutes Mittagessen . Um der Bevölkerung über
die Not des Winters hinwegzuhelfen , soll jedem tMumhmn : wö¬
chentlich ein hinlängliches Mittagessen in einer Wirtschaft oder aus
einer Volksküche gewährt werden . Fleisch - und Kartofselmarken
werden nicht ungerechnet.

Saarbrücken . Ais Töter des dreifachen Raubmordes in Lud-
,veiler wurde der 19jährige Adoptivsohn des Gemeindeeinwohners
Willing und dessen 21jähriger Bruder Lavall verhaftet . Beide leug¬
nen die Tat . Ihr Alibi ist aber lückenhaft . Aussagen eines Jugend¬
genossen des Willing belasten beide schwer.

Ludwigshafen . ' Im Fahrstuhl geköpft . Ein lljähriger Hilfs¬
arbeiter aus Oggersheim , beschäftigt in der hiesigen Maschinen¬
fabrik Sulzer , lehnte sich über die Schutzwehr eines elektrischen Auf¬
zugs . In demselben Augenblick ging das Schwergewicht des Auf¬
zugs nieder und drückte dem jungen Menschen den Kopf ab.

Bonn . Bei dem Raub in der Sparkasse in Beuel sind eine
Anzahl Stücke der Sproz . Deutschen Reichsanleihe mit Zinsschei¬
nen gestohlen worden . Für die Wiedererlangung der Stücke , bezw.
für die Ergreifung der Täter ist eine Belohnung von 3000 Mark
uusgesetzt worden . „ ^ , _

Wipperfürth . Ein vor etwa 14 Tagen an dem Landwirt E.
Sassenbach zu Eichholz im benachbarten Walde begangener Mord
hat jetzt seine Aufklärung gefunden . Der wegen Mordverdachts
verhaftete 19jährige Knecht des S . hat das Geständnis abgelegt,
daß er de» Mord begangen hat , weil S . ihn enilassen wollte.

Olkvck VÄ DcknM . Eine cms Matrosen UNS Soldaten vk«
stehende Bande überfiel das Hotel Karlshof , zertrümmerte die Ein¬
richtung und raubte das Hotel aus . Bei der sich entspinnenüen
Schlägerei wurde der Matrose Zander aus Oliva erschossen.

Die Reüvtdnllllg im Reich.
Die 25-MtlliardeN'Kredttvorlafle.

Weimar,  12 . Februar Der Staatenausschuh hielt gestern
sein« erste Sitzung nach dem Inkrafttreten der neuen Verfassung ad.
Die Sitzung begann mit einer Kundgebung zugunsten der Reichsein,
heit , von verschiedenen Seiten wurde betont , wie das Rech und
die Bundesstaaten für jetzt und dis Sukunst unbedingt auseinander
angewiesen seien und daß daher auch die Verhandlungen des
Staatrnausfchujjes vom Geiste der Linlracht getragen fein müßten.
Nach einer längeren Ncde des Schotzsekretärs Schiffer wurde dann
als erste Vorlage die 25-Nlilliarüen -KreditoorIage einstimmig
angenommen.

Die Diäten.
Weimar , 12. Febr . Es ist eine Vereinbarung zwischen den

Fraktionen getroffen worden dahin , daß jedem Abgeordneten Diäten
im Betrage von 1000 Mark sür den Monat bezahlt werden sollen.
Für jeden Tag der Abwesenheit sollen 30 Mark in Abzug gebracht
werden.

Gegen die Bildung eines westdeutschen Freistaates.
Weimar,  12 Februar . Abgeordnete der westdeutschen Landes-

teite - Rheinprooinz , Westfalen , Hannover , Oldenburg , Hesse».
Nassau und Pfalz — hatten sich gestern zu einer Besprechung zu¬
sammengesunden , die sich namentlich auch mit der Frage der west¬
deutschen Republik beschäftigte . Die Besprechung , die streng ver.
traulichen Lharakier trug , ergab eine große Mehrheit

/gegen die Bildung einer neuen Freistaates,  die
lediglich in einem Kölner Lentrumsabgeordneten einen Fürsprecher
fand.

Seit dem 8. November.
W e i m a r . Den Fraktionen der rechtsstehenden Parteien

wurde mitgeteilt , Laß sich feit dem 9. November im Staatshaushalt
des Reiches ein Fehlbetrag von 2 !4 Milliarden Mark ergeben hat.

Der Brlefverkehr zwischen Nelnrak tm8 8em linksrheinischen Geb!e!>
Berlin,  11 . Februar . Da mehrere Abgeordnete tn der

Nationalversammlung darüber Klage geführt haben , daß bisher
noch kein Brief aus dem linksrheinischen Gebiet an sie nach Weimar
gelangt sei, hat die deutsche Wafsenstillstandskommission einen Ein¬
spruch an Nudant gerichtet . Dieser teilte mit , daß jede Berkehrsfrei¬
heit , sobald sie mit dem Kriegszustand vereinbar sei, gewährt werde,
daß aber ein völlig hemmungsloser Postuertehr zwischen den Mil-
gtiedern der Nationalversammlung und Sein besetzten Gebiet nicht
zugelassen werden könne.

Besiandsangabe des deutschen Kriegsmaterials.
Berlin,  12 . Februar . Der Oberste Rat der Alliierten ließ

der deutschen Obersten Heeresleitung am 10. Februar in Spa Mit¬
teilen , daß er von ihr eine Bestandsangabe über das zurzeit in
Deutschland vorrätige oder in den Fabriken in Arbeit befindliche
Kriegsmaterial verlange , insbesondere über die Zahl der vorhan¬
denen Maschinengewehre , der schweren und leichten Geschütze, beü
Flugzeugmotoren und der Seeflugzeuge . Er begründet die For¬
derung mit der Poienfrage und mit der Notwendigkeit , die Be¬
dingungen zur Verlängerung des Waffenstillstandes sestzusetzen.

Die Bedingungen sür die Wasfenslillstandsoerlängerung.
Rotterdam. „Daily News " ecfnh .'i aus Paris , daß mack

beabsichtige , in den Bestimmungen iür die Verlängerung des Was¬
senstillstandes folgendes festzusetzen:

Daß Deutschland eine gewisse Zahl von Soldaten mit entspre¬
chender Ausrüstung behalten und eine bestimmte Menge Krieg,«
inoterials austiefern soll; über den Zeitpunkt deitehen einige Mei-
nungsoerschiedenheiten . Amerika ist .der Ansicht, oaß es am besteck
wäre , scstzusteilen , was die Deutschen . i Kriegsmaterial besitzen
und dann die militärischen Ratgeber der Alliierten zu fragen wie¬
viel Material ihrer Ansicht nach ausreichen werde . England da¬
gegen will eine bestimmte Marecial r>.ng- feft .etzen, die seiner An¬
sicht nach genügen würde , um Deutschland gegen einen Angriff zck
schützen, und das übrige Matecai entweder wegzuschaffen oder zu
vernichten.

.Kassel, 12. Febr . Feldinarschall v. Hindenburg ist heule
nachmitkaa »ach Kolberg abgereist , >vo für die nächste Zeit
das Hauptquartier seine » Sitz haben wird.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhei« am Mts.

Betrifft die Ausgabe von Zwieback.
Der der Firma Th . Gallo Nachfolger vom Kreise über¬

wiesene Zwieback wird von dieser am Samstag , den 15. Februar l.
3e.  ausgegc 'ben unb zwar an Kinder , welche nach dem 14. Februar
1917 geboren sind, gegen Vorlage der Lebensmittelkarten.

Auf den Kopf entfallen 500 Gramm zum Preise von 1,68 Mt.
gegen Abtrennung von sechs Abschnitten der Brotkarte.

Abgezähltes Geld . ist mitzübringen.
Hochheim a . M ., den 12. Februar 1919.

Der Magistrat . Arzbüchcr.

Bekanntmachung.
Die Arbeitslosen , welche Anspruch auf Rnlerstühung aus der Cr-

werbslosen -Unkerstühung zu haben glauben , werden ersucht , ihre
Ansprüche am 17. Februar in der Zeit von 4—L Uhr nachm , sin
Rathaus , Zimmer Nr . 11, anzumelden.

Hochheim a . M -, den 8. Februar 1919.
Der Magistrat . Arzbücher.

Satzung
für Erwerbslosen -Fiirjorgr der Stadkgemcinde Hochheim « . Bl.

Auf Grund der Verordnung des Reichsamtes für die wirtschaft¬
liche Demobilmachung vom 13. November 1918 (R .-G .-Vl . € >. 1305)
wird für den Bezirk -Äer Gemeinde Hochheim a . M . eine Fürsorge
sür Erwerbslose nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen ein¬
gerichtet:

Voraussetzung der Untersiühung.
8 1.

Erwerbslosenfnrsvrge wird solchen Personen gewahrt , welche
1. über 14 Jahre ult sind,
2. arbeitsfähig und arbeitswillig sind und sich infolge dos

Krieges durch Erwerbslosigkeit in bedürftiger Lage befin¬
den . Eins bedürftige Lage , ist nur anzunehmen , wenn die
Einnahmen des zu Unterstützenden einschließlich der Ein¬
nahmen der in seinem Haushalte lebenden Familienange¬
hörigen infolge gänzlicher oder teilweiser Erwerbslosigkeit
derart zurückgegangen sind, daß er nicht mehr imstande ist,
damit den notwendigen Lebensunterhalt zu bestreiten,

3. im Bezirks der Gemeinde Hochheim a . M . ihren Wohnort
haben , .

4 . mindestens eine Woche arbeitslos find , — erst nach Ablauf
der Woche beginnt die Zahlung der Unterstützung.

Dis Erwerbslosenfürsorge hat nicht den Rechtscharakter der
Armenpflege. 8 2.

Für Kriegsteilnehmer gilt abweichend von den Bestimmungen
des 8 1, Ziffer 3 und 4 folgendes : ...

1. Erwerbslosensür orge wird den Kriegsteilnehmern gewährt,
wenn sie vor ihrer Einziehung zum .Heer im Bezirk der
Gemeinde Hochheim a . M . gewohnt haben . Kriegsteil¬
nehmer , die vor der Einziehung zum H e e r e
nicht im Bezirk der Gemeinde H o ch h ei m
gewohnt haben , f i ch aber nach der Demobil¬
machung dort aushalte ii , erhalten nur vor¬
läufige  U nt  e r st iitz u n g . di, : vorschußweise
für Rechnung der Gemeinde ihres fr ü Here n
Wohnorts gezahlt wird.

2. Tie Bestimmung des 8 1 Nr . 4 über die Wartezeit gilt
nicht für Kriegsteilnehmer.

Voraussetzung für die Erwerbslosensür-
sorge des Kriegsteilnehmers ist der Nach¬
weis seiner ordnungsmäßigen Entlassung.

8 3. L
Weibliche Personen sind nur zu umrrstützen , wenn sie auf Er-

werbstätigkeit angewiesen sind.
' Personen , deren frühere Ernährer arbeitsfähig zuruckkehren,

erhalten keine Erwerbslosenunterstützung.8 1.
Ausgeschlossen von der Unterstützung sind Empfänger lausender

Nrmenunterstützung aus öffentlichen Mitteln : im übrigen sind
Unterstützungen , die der Erwerbslose auf Grund eigener oder
fremder ' Vorsorge bezieht , sowie Rentenbezüge , Zinsen,  und
d ' rgl . auf die Erwerbslojenunterftützung nur soweit anzurechnen,
als ' die Erwerbslofsnunterstützung und sonstige Unterstützungen,
Rentenbezüge , Zinsen und dergl . zusammen den vierfachen Octs-
lshit übersteigen . r8

Kleinerer Besitz (Spargroschen . Wohnungseinrichtung ) sind
fiiv die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in Betracht zu ziehen.

II .'
Aebernahme von Arbeit.

8 6
Der Empfänger der Unterstützung ist verp sich¬

tet nach Maßgabe der von dem Gemeindevor¬
stand f e st z u s e tz e n d ? n Bestimmungen d e n von der
Gemeinde anerkannte n und zuständigen . Ar¬
beitsnachweis  und jede ihm nachgewicscne geeignete Arbeit
auch außerhalb seines Berufs und Wohnorts namentlich in dem
früheren " Beschäftigungsart und dem vor dem Kriege bewohnten
Orr sowie zi? gekürzter Arbeitszeit , anzunehmen , sofern für die

I nachgewiesene Arbeit angemessener ortsübüchev Lohn geboten wird,die iiachgemiesene Arbeil die Gesundheit nicht - schädigt , die Unter¬
bringung sittlich bedenkensrei ist, und bei Verheirateten die Ver¬
sorgung der Familie nicht unmöglich wird.

Freie Fahrt , (Fahrkarten)  zur Reise in den Beschäftigungs¬
art ist aus Mitteln der Erwsrbslosenfür ôrge zu bewilligen.

8 7, . .
Personen , die während des Krieges -zur Aufnahme von Arbe -t

in einen anderen Ort gezogen sind, sollen möglichst in den früheren
Wohnort zurückkehren . Um ihnen die Rückkehr in den
früheren Wohnort zu erleichtern , i ft unverzüg-
l ich für sie die A r b e i t s v e r m i t t i u mg (§ 6) in bie
Wegs zu ! eiten . Diesen Personen ist , auch ohne
daß ihnen bereits Arbeit an ihrem früheren
Wohn - oder Beschäftigungsart n a ch g e w i e f e n i st,
freie Fahrt (Fahrkarte ) zur Reise  dorthin aus Mitteln der
Erwerbslosenfürsorge zu bewilligen ; nach 8 8 der Verordnung vom
13. November 1918 ist die Gemeinde des früheren Wohnorts nach
Rückkehr dieser Person zu ihrer Unterstützung verpflichtet.

III.
Art und höhe der Unterstützung.

8 8.
Die nach den Vorschriften der 88 1—5 zu gewährende Erwerbs-

losenfürsorge - Unterstützung betrügt bei gänzlicher Erwerbsiosigkeit
für jeden Wochentag:

-- für den Haushaltungsvorstanü . . . . 3 .— Jl,
für die Ehefrau . 1-— -K.

. n> für männliche Personen:
von 14—17 Jahren . 1.50 dl,
wenn bei den Eitern . 1-— «4t,
von 17—21 Jahren . . 2 .— Jl,
wenn bei den Eltern . 1-50 Jl,
über 21 Jahren . 3.— Jl,
wenn bei den Eltern . 2.— Jl;

I,) sür weibliche Personen:
über 21 Jahre als Ernährer der Familie . 2.— Jl K
für die Kinder die gleichen Sätze wie für

die männlichen Personen
von 14—17 Jahren . 1.— «4t,
von 17—21 Jahren . 150 Jl.

Für weitere Familienangehörige , zu deren Unterhalt der Haus-
haltungsvorstand gesetzlich verpflichtet ist. wird in der Regel ein
Betrag von 50 Pfennig pro Tag gewährt.

Die Gesamtunterstützung darf in keinem Falle den wirklichen
Tagclohn übersteigen.

Erreichen Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstellung
oder Beschränkung der Arbeit in einer Kalenderwoche die in ihrer
Arbeitsstätte ohne Ueberarbeit übliche Zahl von Arbeitsstunden
nicht , so erhalten sie sür die ausgefallenen Arbeiistunden Erwerbs¬
losenunterstützung , sofern 70 v. H. ihres regelmäßigen Arbeitsver¬
dienstes den doppelten Unterstützungsbetrag im Falle gänzlicher Er¬
werbslosigkeit nicht erreichen . Der fehlende Betrag ist als Erwerbs¬
losenunterstützung zu zahlen.

An Sielle der Eeldunterstützungen können nach näherer B e -
st i m m u n g des G e m e i n d e v o r st a n d e s S a ch l e i st u n g e n
treten.

§ 9.
I st der Empfänger der U n t e r st ü tz u n g Mitglied

einer Krankenkasse , so übernimmt die Gemeinde
die freiwillige W e kt e r o e r s i ch e r u n g nach Maß¬
gabe seiner b i sh e r i g e n B e r s i ch e r u n g s - S t u f e,
h ö ch ft e n s aber der Stufe I V.

Der Unterstützte hat sich sofort als freiwil¬
liges Mitglied bei feiner Krankenkasse zu mel¬
den.

Im Falle der Weigerung kann die Unter¬
stützung ganz oder teilweise untersagt werden.

IV.
Auszahlung.

8 10.
Dis Auszahlung der Unterstützung erfolgt

wöchentlich durch die G e m e i n b e a n b e n von dieser
f e st z us e tzenden Zahlstellen und noch n ä h e r z u b e -
st i m in ende n Zeitpunkte n.

Auf Antrag einer Arbeitnehmerorganisation wird dieser die
Auszahlung Überträgen , falls sie

1. ihren Mitgliedern satzungsgemäß eine Erwerbslosen - (Ar¬
beitslosen -) Unterstützung gewährt,

2.  ausreichende Gewähr dafür bietet , daß die Auszahlung der
Unterstützung ordnungsmäßig erfolgt.

Kontrolle.
8 U-

Dis Kontrolle der Unterstützungsempfänger
geschieht durch von dem G e m e i n d e v o r st a n d angestellte
oder beauftragte Personen , welche mit einem Ausweis zu versehen
sind. Unter den entsprechenden Voraussetzungen des § 10 wird auf
Antrag die Kontrolle den Organisationen überiragen . Der Ge¬
meindevorstand kann nach Anhörung des Fürforgeausschusses be¬
sondere Äontroll -Vor 'christen erlassen.vi.

LesondA 'L Dorschnfken für jugendliche.
8 12.

Für jugendliche Personen beiderlei Geschlechts im Alter zwischen
14 und 20 Jahren kann die Bewilligung und Auszahlung der Un¬
terstützung nach Maßgabe besonderer , von dem Gemeindevorstand
zu veräfsentlichender Bestimmungen abhängig gemacht werden von
der Teilnahme an der Allgemeinbildung dienenden Veranstaltungen,
fachlicher Ausbildung , Besuch von Werkstätten und Lehrkursen und
dergl . — Der .'Fürsorgeausschuß (8 15) ist vor dem Erlaß dieser

Bestimmungen zu hören.
VII . A

Fortfall der Unterstützung und Ausschließungsgründe . l
8 13.

Die Fortzahlung der Unterstützung kann ganz oder teilweise
aufgehoben werden , wenn festgestellt wird , daß die Voraus¬
setzungen hierfür (§§ 1—5) ganz oder zum Teil nicht mehr vor-
licgcn.

8 14. I
Der Ausschluß von dem Bezüge der Fürsorge erfolgt,
a ) wenn der Unterstützungsempfänger die Fürsorge miß¬

braucht, . insbesondere , wenn er die Unterstützung durch un¬
wahre Angaben oder Verschweigung von Tatsachen eriangt
hat oder weiter 'bezieht,

b) wenn der Unterstützungsempfänger die von dem Gemeinde«
Vorstand geinäß 8 11 erlassenen Kontrollvorjchristen nicht
beachtet.

VIII . t
Fürsorgeausschuß. f

§ 15.
Für die Durchführung der Crwerbslosenfürsorge wird ein G e -

in e , » d e - Fürsorge -Ausschuß errichtet , der unter dem Vorsitze einet
von dem Gemeindevorstand zu ernennenden Person aus 3 Arbeit¬
gebern und 3 Arbeitnehmern besteht . Die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer werden von dem Gemeindevorstand bestellt , sie sind tun¬
lichst ans den in der Gemeinde vorhandenen Berufsvereinigungen
zu nehmen.

Der Fürsorgeausschuß entscheidet über Streitigkeiten in Ange¬
legenheiten der Erwerbslosenfürsorge ; über Beschwerden gegen
Entscheidungen des Fürforgeausschuffes entscheidet die Kommunal¬
aufsichtsbehörde endgültig.

IX.
Ausführungsbesiimmungen.

8 16.
Dem Geniemdevorstand bleibt Vorbehalten , Ausführungsbe-

stimmungen — insbesondere über die Organisation und Geschäfts¬
führung der Erwerbslosenfürsorge — nach Anhörung des Fürsorge¬
ausschusses zu erlassen.

X.
8 17-

Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Hochheim a . M ., den 5. Februar 1919.

gcz.: Hummel,
Stadlverordneten -Vorsteher . '

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 10. Februar 1919.

Der Magistrat . Dr . D o e | leier.

Anzeigen-Teil.
Am Donnerstag , den 20 .Februar er ., vorm . 11 Uhr . lassen die

Geschwister Emil und Katharina Schmitt ihren gesamten

Grundbesitz
im Gasthaus „Wcihergarten " in Hochheim össentlich versteigern . ,

Auszüge erteilt Dr . Doxfseler.

Stamm - und Brennholz-
Vevsteigerung.

Montag , den 17. Februar , morgens 9 Uhr beginnend , werdest
im Nauroder Gemeindewald, Distrikt Haide und Steinkopf:

90 Kiefecnstämme von 60 Aeftm.
279 Tannensiämme von 120 Aestm.

und 80 Raummeter Eichen -Knüppelh ŝh
öffentlich versteigert . Anfang auf der Haide.

Bei schlechter Witterung findet die Versteigerung in Naurod
statt . . / ■"

Naurod,  den 10. Februar 1919.
Der D

Wir suchen Händler u. Hau-
fierer gegen guten Reingewinn.

A. L. Arnold u. Sohn,
Wlttgendors b. Döschnitz (Th.)Verloren^
Drieftosche enthalt . 21tfUfär-
papiere .PelsonulavSlvei ? ,
Kontrollmarke Otr. 9407.

sowie K '.ififafjrcrfarfc
auf dem Wege lMrshelme -,
AranKfurter .NlainzerbistRathauK-
Slraße

Abzugeben gegen gute Velob-
nung bei der Filial -Erpedition des
„eiocbbeimer Stadlanzeigers " in
Kochheim am Maln.

ürgermeister:
Belh.

Gebrauchte

Rähmafchme
zu Kauten gesucht.

N-'K-res Filial -Expedition
Hochhelm a. M._

3-4-Zjmmerwohlmnü
mit Zubehör oder ein ganzes

Haus
bis 1. AprI zu mieten gesucht.

'Näheres Filial -Erpediiion
foadilmm « . M

I2teiliger Hasenstall
nebii

IptMaZuKlhäsinnen
zu verkaufen.

Hoci ' bcim am Main,
Laternengasse 10.
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